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England nnd Deutschland
Lord Halifax für Beseitigung des Mißtranens

Im englischen Oberhaus hat der britische
Außenminsifter Lord Halifax bedeutsame Erklärungen ab-
gegeben. Zur abessinischen Frage erklärte er, die Genfer
Aktion fei im Juni 1936 beendet worden. In Genf habe
man die Lage in Abessinien eingehend geprüft, und man
sei zu dem Ergebnis gekommen, daß es keine asbessinische
Behörde gebe, die auch nur die geringste Aussicht auf eine—-
Wiederinbesitznahme des Landes habe. Halisax beschäftigte
sich dann noch einmal mit dem mit Italien getroffenen
Abkommen. Das Abkommen besage, daß ein Anfang mit
dem Frieden gemacht sei, und die britische Regierung sei
entschlossen, jede Gelegenheit zu benutzen, um es fortzu-
setzen und fortzuentwickeln. Großbritaninen sehe seine
Freundschasten in keiner Weise als exklusiv an und werde
versuchen, deren Zahl und Umfang zu vergrößern.

Es würde es gerne sehen, wenn alle Ursachen des
Mißtrauens und Verdachtes zwischen Großbritannien und
Deutschland beseitigt würden, eine Ansicht, die von der
großen Masse der beiden Völker, die so eng miteinander
der Sprache und der Abstammung nach verwandt seien,
geteilt würde. Das Gerede von der Unvermeidlichkeit
eines Konfliktes sei gefährlich und gänzlich unberechtigt. _

In Spanien werde die britische Regierung fort-
fahren, die Nichteinmischungspolitik fortzusetzen. Sie
werde ihr Bestes tun, um die anderen Mächte zu bewegen, .
diese Politik auch wirklich durchzuführen. ’
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31 Sowfeiossiziere verhaftet
-Verschwörung in der Armee gegen Stalin

Dem Londoner Blatt ,,D a i l h E g p r e ß« zufolge
hat die GPU. in dem Moskauer Hauptquartier der
Armee fünf Generale

I es ch o w , sei der Ansicht, daß die Verhafteten die Leiter
der Organisation seien, die in geheimen Rundfunksenduns
sgen gedroht hätte, Stalin zu ermorden. Die GPU. be-
haupte, daß sie die Namen der Verhafteteii in einem Brief
entdeckt habe, den S e m i o n B e r t s i n, der Kurier eines
sowjetrussischen Diplomaten, ins Ausland habe schmng-
geln wollen.

Wie der ,,Krakauer Jllustrierte Kurier«
meldet, spielte sich an der polnisch-sowjetrussischen Grenze
auf der noch auf sowjetischer Seite gelegenen Grenzstation
Regorjeloje ein blutiger Zwischenfall ab. Aus dem
Expreßzug Moskau-Paris wurde der sowjetifche diplo-
matische Kurier Semjon Bertsin von sechs GPU.-
Soldaten herausgeholt. Sein Gepäck, das aus zwei Kof-
fern und einer Aktentasebe bestand. wurde beschlagnahmt
und Bertsin in das GPU.-Büro der Station gebracht.
Hier wurde Bertsin vorgeworfen, für den Trotzkismusszn

. arbeiten. -

—
—
·

.- Als dann auf Befehl des dienstiuenden GPU.-Offi-
ziers die Soldaten das Gepäck durchsuchen wollten. zog
Bertsin blitzschnell einen Revolver und schoß den Offizier

_ aus der Stelle nieder. Mit weiteren Schüssen tötete Bert-.

»
D
-

sin einen Soldaten und verletzte einen weiteren GPU.-
Offizier schwer. Bertsin selbst wurde dann durch Schüsse

.: und Bajonettstiche getötet. «
Wie das Krakauer Blatt weiter zu melden weiß,

: machte Bertsin seit einigen Wochen Dienstreisen auf der

i ·.
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«Besitz genommen. Bei den blutigen Kämpfen,

Strecke Moskau-Negorjeloje—Warschau—Paris.
1IF p- -,«,..v ,,P {Mr - fes-N„W

‚ " ' . i . . .f. l"

Die Japaner in Hsütschau
f Riesige Brände wüten in der Stadt

Nach erbitterten Kämpfen haben die japanischen

J

Truppen die strategisch wichtige Stadt Hsütschau
iam Huangho bis auf den Südteil fast restlos eingenom-
men. Zuerst war dcr Westteil der Stadt nach rücksichtss
Tlosem Einsatz aller technischen Kampfmittcl erobert wor-
den, nachdem die von Tronimelfeuer völlig eingeebnete
Stadtmauer besetzt worden war. Riesige Bräiide wüten
in der Stadt, und die engen Gassen sind von zurückgehen-
den chinesischen Truppen nnd flüchteiiden Bewohnern
völlig verstopft.

Inzwischen haben die Japaner 150 Kilometer westlich
bon Hsütschau bei L a nfe n g, etwa dort, wo sich der alte
und der neue Lauf des Hoangho gabeln, neue Offensiv-
vorstöße gegen die Lunghai-Bahn unternommen nnd nach
heftigen Kämpfen die Bahn an vier weiteren wellen diin

n e
inefifche Kerntruppen verwickelt waren, wurden -der
ommandeur der HunansDidisiom General Lipifan, und

der stellvertretende Kommandeur einer Kwan si-Division,
General Tschauhuan, im Kampfe getötet." W e verlautet,
hat sich der chinesische Generalissimus Tschisangkaisj
.L Mkvon hausen aus an die wenn: begeben.

und 32 weitere-»
Armeeoffiziere verhafte-t. Der Chef der GPU.-·
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Sabotage an der Verständigung
Pariser Dreistigkeiten —- Sowjetintrigen gegen Italien «

Frankreich sucht jetzt scheinbar der Welt weis-zu-
machen, daß die Schuld an der Stockun der französisch-
ttalienischen Verhandlungen lediglich bei talien zu suchen
sei. Aus „gut unterrichteten Kreisen« wird die Version in
Umlauf gebracht, daß bisher die französische Regierung «
»von seiten der italienischen Regierung noch keinen An-
trag erhalten habe«. Außer der Rede des Duee in Genua
und außer den aus Rom stammenden Pressenachrichten be-
saßen die verantwortlichen französischen Stellen noch keine
osfizielle Information iiber die Schwierigkeiten, von denen
man" plötzlich in Italien ,,Aufhebens zu machen scheine«.
Bezuglich der im englischen Unterhaus von Unterstaats-

- selretär Butler gemachten Andeutungen, wonach das eng-
lische Kabinett sich zur Verfügung Frankreichs und Ita-
liens stellen würde, erklärt man in den Pariser „gut unter-
richteten Streifen“, daß man bisher in Paris noch keinen
diesbezüglichen Vorschlag erhalten habe. Es sei möglich,
daß der englische Botschafter in Rom bei seiner Unter-
redung mit Graf Eiano bereits in diesem Geiste versucht
habe, ie Tragweite der von Mussolini in Genua gemach-
ten Erklärungen ,,zu begrenzen«.

Die rechtsstehende ,,Liberte« macht die fr a nzö si s·
schen Sowjetfreunde für die augenblicklichen
Schwierigkeiten v e r a n t w o r t l i ch , die mit Hilfe hoch-
stehender Persönlichkeiten jetzt die spanische Karte ausspiel-
ten, nachdem es ihnen nicht gelungen sei, schon gelegent-
lich der letzten Genfer Sitzung ihre Ouertreibereien erfolg-»
reich zum Abschluß zu bringen. Das Blatt nennt in die-
sem Zusammenhang an erster Stelle den Kolonialminifter
Mandel, der sich mit allen Mitteln dafür einsetze, ansdem
spasischen Bürgerkrieg einen »hundertjährigen Krieg« zu
ma en.

Der Außenpolitiker des rechtsstehenden ,,Iournal des
Debats« schreibt, Außenminister Bonnet sei zweifellos ge-
willt gewesen, die günstigen Bedingungen auszunutzen,
um so schnell wie möglich zu einer Verständigung mit
Italien zu gelangen. Er habe im Einbernehmen mit
Daladier die sofortige Entsendung eines Botschafters nach
Rom beschlossen. Aber· der gemeinsame Druck Her-
riots und· einiger anderer Minister habe alles wieder
in Frage gestellt» Um sich das Wohlwollen der Kommuni-
sten zu erhalten, hab-e die Regierung außerdem eitlen unge-
heuren Schmuggel zugunsten Rotspaniens zugelassen.

m

Englischei Vermittlungsveisnch in Rom
Italienisch-französische Verhandlungen in der Sackgasse

Italiens Bedingungen

Der britische Botschafter in Rom, L o r d P e r t h, hatte
eine Unterredung mit Italiens Außenminister Gras
Ciano, bei der die italieniselysranzösischen Besprechun-
gen zur Erörterung standen.

Wie hierzu der römische Korrespondent des Pariser
Blattes ,,P aris Mid i« schreibt, abe es den Anschein,
als wenn Graf Eiano dem briiischen Botschafter er-
klärt habe, daß die italienische Regierung es entschieden
vorziehen würde bei Fortsetzung ihrer‘ Besprechungen mit
Frankreich mit einem französischen Botschafter in Rom zu
verhandeln.

Gral Eiano habe weiter darauf hingewiesen — so
wollten edenfalls gewisse Gerüchte wissen —, daß Frank-
reich durch d e Unterstützung Sowjetspaniens den Bür-
gerkrieg auf der Iberischen Halbinsel nur in bie Länge
ziehe und dadurch auch das Inkrafttreten des italienisch-
britischen Abkommens gefährde. Drittens habe —- so er-
klärt das französische Blatt — der italienische Außen-
minister angedeutet, daß die Klausel des britisch-italieni-
schen Abkommens über die Verwendung farbiger
Truppen infolge der jüngsten Entscheidung der fran-
zösischen Regierung, eingeborene Soldaten in größerer
Zahl auszuheben, einer Revision bed.ürfe..Es handele sich
hierbei allerdings nur um Gerüchte. Man versichere
andererseits in allgemein gut unterrichteten Streifen, daß
London das italienische Imperium noch vor Beendigung
des spanischen Bürgerkrieges anerkennen werde. In diesen
Kreisen nehme man auch an daß London einen Vermitt-
luiigsversuch zwischen Frankreich und Italien plane, der
Lord Perth anvertraut sei. »

Zu der Unterredung des britischen Botschafters in
Rom mit Außenminister Ciano derlautet von zuständiger
Seite in London, da dies Schwierigkeiten besprochen
wurden, d·ie«bei den ita ieni ch-sranzösisehen Verhandlun-
en au getauchtfinb, Die esprechungen seien ins eine
ackga e » eraten, weil talien Glaube daß Frankreich

. bie spanif Bolscheipistn niii afsen beliesete. .' i"
* .-
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Krisengeriichie in parie-
Eine Erklärung Daladiers — Großes .

Arbeitsprogramm geplant '_.
Unter dein Borsitz des Ministerpräsidenten D a l a «

d i e r trat wieder eine intermini erielle Konserenz in
P a r i s zusammen. Nach Absch uß der französischen
Rüstungsanleihe ist nämlich Daladier bestrebt, den zwei-
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ten Teil seiner wirtschaftlichen und sozialen Notverord--
nungen unter Dach zu bringen. Ministerpräsident Daladier
soll ein großes Arbeitsprogramm planen, dessen
Kosten aus mindestens 10 Milliarden Franks veranschlagt
werden und das u. a. den Ausbau der Wasserkräfte, Ber-
besserung der ländlichen Wohnstätten sowie weitere Er-
schließung der Kolonien vorsieht.

Das Aufbauprogramm Daladiers wird allerdings
durch eine von bolschewistischer Seite geschürte
Krisenstimmungstark gestört. Infolgedessen hat sich die
französifche Regierung veranlaßt gesehen, im R u n d-
funk eine Erklärung zu verbreiten, daß ein Grund zur
Beunruhigung nicht vorhanden sei und man gegen die
Gerüchtemacher einschreiten werde. In »der Erklärung wird
dann weiter aus das Streben Frankreichs nach Frieden
verwiesen und daß Frankreich zu einer Verständigung mit
allen Ländern bereit sei.

Ministerpräsisdent D a l a d i e r gab der Presse Er-
klärungen ab, in denen er sich gegen die offenbar von bol-
schewistischer Seite verbreiteten Alarmgerüchte wandte. Er
halte es für die Pflicht der Regierung, im stillen die
Aufgaben durchzuführen, die ihr für die Verteidi ung des«
Vaterlandes und des Friedens zufallen. Aber a es spiele-
sich so ab, alsob man in Frankreich eine ,,Offenöive sal-
scher Nachrichten« beginnen wolle. Die Regierung abe die
Pflicht, die öffentliche Meinung Frankreichs vor derartigen
Geruchten zu bewahren.

»Ich werde nichts Weiteres mehr über die Ausstreuer
dieser falschen Nachrichten sa en«, erklärte Daladier. »Die-
jenigen, »die aus Leichtsinn gandelm werden allein schon
durch die Ereignisse wieder auf den rechten Weg zurück-
gebracht werden. Diejenigen aber, die obskuren und un-
eingestandenen Interessen dienen, werden vom Gesetz ge-
troffen werden. «

—-——--—

 

« Zwischenfälle ohne Ende
Mit Messern und Gnmmiknüppeln aufs

Sudetendeutsche i

Täglich ereignen sich im sudetendeutschen
Gebiet neue Zwischenfälle. So wurden in Trebnitz

mehrere deutscher Turner nach einer Turnstunde von

Tschechen angegriffen. Die Tschechen hatten sich vor dem

Gebäude versammelt und bedrohten die deutschen Turner

und Turnerinnen als diese die Turnstunde verlassen

wollten. Um Zwischenfälle zu vermeiden, beschlossen die

Sudetendeutschen, die Turnerinnen aus den umliegenden

Ortschaften auf dem Fahrrad nach Hause zu bringen.

Kaum waren sie aber einige Meter weit gefahren, als sie

mit Steinwürfen überfallen wurden. Es kam zu einem

Handgemcnge, bei deni drei Turner schwer ver-

letzt wurden. Die Durner wurden in kleinere Grup-

pen zersprengt und überall hin von den Tschechen, an einer

Stelle sogar mit einem Lastauto, verfolgt. Erst spät nach

Mitternacht, als ein Ueberfallkommando aus Leitmeritz

eintraf, konnte die Ruhe und Ordnung wiederhergestellt

werden.
In Görkau überfiel ein tschechifcher Kommunist

SDP.-Leute, die Flugblätter für die Gemeindewahlen
verteilten. Der Kommtinist hatte ein feststehendes Messer

in der Hand, mit dem er no bei der »Festnahme zwei

Personen verletzte. Iniwa tz bei Gorkan fand ein

Filmvortrag der Sudetendeutschen Partei» statt. »Als die

Besucher das Gebäude verließen, fuhr plotzlich ein Auto

bot, bem acht tschechische Staatspolizisten entstiegen. Mit

den Rufen ,,Auseinander« und »Das sind Deutsche« stutz-

ten sie sich aus die Versammelten und schlugen mit d e m

G u mmikn üp p el auf sie ein. Fünf Personen wurden

er ebli verle t.
h InchE ge rtzwerden in den Siaatsämtern Disziplinar-

.untersuchungen gegen deutsche Staatsbeamte und sange-

.E-ellte durchgeführt, die an den Feierlichkeiten der Su-

. eteiideutscl en Partei am 1. Mai teilgenommen hatten.

«Es wird nicht nur nach der Teilnahme an den Maiseiern,

scLändern besonders danach geforscht, ob die Angestellten

— itglieder SDP. sind. _ -
W
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Heldenmal auf heiligem Boden
Uebergabe des Freilorpsehrenmals auf dem Annaberg

Geheitigter Boden ist der Annaberg in Oberschlesien.

Viele deutsche Jünglinge und _Männer, bie fich in ben

Wirken der Rachkriegszeit freiwillig zusammenscharten,

haben bei seiner Erstürmung in den Grenzlandkämpfen in

Oberschlesien ihr Leben für den Bestand des Reiches ge-.

opfert. Auf der Höhe dieses Berges, am Rande eines

steilen Felsenhanges, hat der Volksbund Deutsche Kriegs-

gräberfürforge das detitsche Freikorpsehrens

m al erbaut, das allen gefallenen Freikorps-, Grenz- und

Selbstschutzkämpfern Deutschlands gewidmet ist. Aus An-

laß der 18. Reichstagung des Volksbundes wird der

Bundesführer des Vollsbun-des, Dr. Eu l en, am

22. Mai das Freikorpsehrenmal in die Obhut des
xDeutschen Reiches übergeben.
,

  
 

F Das deutsche Freikorps-Ehrentnal auf dein Annaberg, ’
f erbaut vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsor e ür
i alle Gefallenen des Freikorps. des Grenz- und el ft-
i schutzes. Am Fuße des Ehrentnals die von der rovinz s
Z Schlesien erbaute Feierstätte. (Weltbild-Wagen org.)

I Feierftätte und Ehrenmal bilden zusammen eine
eschlogene Einheit. Von weitem sichtbar ragt das aus
chlesisr em Kalkstein erbaute Mal auf einer gewaltigen
Felsenbastion auf. Es ist Denkmal und Gruft zugleich,
denn im Innern sind ldie Gebeine von 50 Frei-
korpskämpfern beigesetzt worden, die bisher ver-
streut auf Friedhöfen im Umkreise des Annaberges
ruhten. Ueber ihren Gräbern wölbt sich eine gewaltige
-Kuppelhalle. Die ganze-Kuppel ist bis hinab zu den
«Pfeilerarkaden, die das Gewölbe tragen, mit Mosaik liber-
zogenz sie empfängt ihr Licht aus einer im Scheitelpunit
angebrachten Laterne, die in strahlendem Golsdmosail ein
Sonnenornament mit dem Hakenkreuz in der Mitte zeigt.

Sinnbild der ganzen Anlage und Mittelpunkt des
.Males bildet die aus arünlichemVorvlmr aehauene mäch-
tige Plastik eines sich ansteckenden Helden. Er stellt das
wiedererwachensde Deutschland bar, idas sich aus dem
Opfer seiner Söhne im Weltkrieg, in den Wirren der
Nachlriegszeit und aus dem Frei eitskamgf Adolf Hitlers
und seiner Bewegung zu neuer raft. un neuer Tat er-
hebt. Diese heldifche Geschichte Deutschlands von 1914 bis
1933 ist in kurzen lapidaren Worten auf den steinernen
Sarkophagen verewigt, die in den Arkaidennischen über
den Gräbern der hier eingebetteten Freikorpskämpfer auf-
gestellt sind. s

Wehrhat und trutzig nach außen, im Jnnern aber.
erfüllt von ein leuchtenden Glanz der Mosaike und der.
Feierlichkeit, die von-den Gräbern und derPlastik aus-
geht, so stellt sich das Mal als eine gewalti e Leistung dar,
_ ie des Opfertodes unserer Brüder würd g ist. -
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weitre-sent Gemüte nicht aufsperrt-
Gewaltiger Waffenschmuggel nach Rot-
fp·anien-—--Paris-befahldenZollbeamtene
k d eAugenzuschließen .

Die Pariser Zeitung ,,Jour«, veröffentlicht einen
. ausführlichen Bericht über den Durchgangsverkehr aus«
ländischer Wa en und Munition durch Frankreich nach
Rotspanien. D eser Waffenschmnggel sei heute gewaltiger
und umfangreicher als ie zuvor. Er werde in einer
olchen Eile betrieben, daß die Beförderung auf dem
chiffahrtswege völlig eingestellt sei und nur noch durch

Eisenbahn und Laftkraftwagen erfolge. Die französischen
Präfekten und Polizeibeamten hüteten sich, aus Angst unt
ihre Beförderung, gegen diesen Schmuggel einzuschreiten.

Der Beri terstatter des ,,Jour« hatte auf dem
Grenzpaß erthus eine Unterredung mit einem
Zollbeamten. Auf die Frage, warttm die französischen
Zollbehörden nichts unternähmen, obwohl fie doch wüß-
ten, daß fast jeder Lastkraftwagen Waffen und Munition
befördere, erwiderte dieser, von Paris sei Befehl gegeben
worden, beim Zoll nichts zu öffnen und »die Augen zu
fchließen«.

Der Berichierftatter des ,,Jour« berichtet noch, wie er
erft am Montag dieser Woche in der Nähe von Perpignan

einen großen Lastkraftwagen in der Fahrtrichtung zur

rotspatiischen Grenze beobachtete, in dem man deutlich
einen schlecht verkleideten und überhaupt nicht abmontier-.

ten schweren Tank habe sehen können. Andere Laftkrafis
wagen seien ihm begegnet, die vorn die französische Tri-
kolore getragen hätten und an deren Rückseite eine per-.
nische Aufschrift angebracht gewesen sei, die lautete: „ e ‑
trocknetes Gemüse, nicht anstoßenl«

W
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 l gleichfalls dur eine Bta

,,Steben Tage Weltgeschichte"
Film über den Besuch des Führers in Italien

Ein Filmdokument von größter politischer Bedeutung
wurde vor Vertretern der deutschen Presse in Berlin ent-
rollt. Der vom Jstituto Nazionale Luce hergestellte Film
trägt den Titel »Sieben Tage Weltgeschichte«. Er verfaßt
kritisstgektioaltige Erleben des Staatsbesuches des Führers

a en.
Die wichtigsten iinsd eindrucksvollsten Abschnitte dieser

festlichen sieben Tage sind herausgestellt worden und geben
dem Beschauer die Möglichkeit, nachzuerleben und nachzu-
empfinden, was das beFeundete italienische Volk mit oft-
mals überschäumensder reude unsd herzlicher Begeisterung
erfüllt hat. Alle Etappen dieser wirklich unvergeßlichen
Fahrt durch ein jubeln-des Land, das zugleich einen vor-
üglichen Einblick gewährte in den kraftvollen Aufbau des

Zaschistischen Jtalien sind im Bilde festgehalten. ,-
sit

‚Mit Recht erhielt der Film die Prädikate staats-
politisch, künstlerisch wertvoll, volksbildsend, jugendfrei unsd
für alle Feiertage zugelassen.

Die Stimme der Frontkämpser
Die größte Macht für den Frieden.

Die Vertreter des Ständigen Jnternationalen Aus-
schusses ehemaliger Frontkämpfer waren in London
Gäste der englischen Regierung bei einem Essen im
Grosvenor Hotise. Verteidigtingsminister J n s k i p sagte
in seiner Begrüßungsansprache unter allen Kräften, die
für den Frieden arbeiteten, ge e es keine größere Macht
als die Stimnteder ehemaligen Fronts
kämpfen Wenn Europa nur aus Männern bestände,
die die Erfahrungen der alten Frontsoldaten besäßen, so
würde das internationale Barometer viel beständiger fein.

Der Präsident des Jnternationalen Frontkämpfer-
verbandes, Carlos Deleroix, erwiderte, die ehe-
maligen Frontkämpfer hielten die Bande gegenseitiger
Verständigung aufrecht, weil sie es für ihre Pflicht er-
achteten, genau so wie im Kriege auch in der Friedens-
zeit in der vordersten Linie zu stehen. Das englisch-ita-
lienische Abkommen sei ein gutes Vorzeichen und sollte
ein Beispiel sein für eine weitere internationale Zu-
sammenarbeit.

esmilltoneu RMsiirBollswohiiimgebaii
» WohnungenfürMinsderbemittelte
"·’ Die im vergangenen Jahr zugelassenen weitgeheiideii
Vergüitstigungen für die Verwendung von Reichsmitteln
zur Förderung des Baues von Volkswohnungen haben
eine verstärkte Inanspruchnahme der Reichsdarlehen be-
wirkt. Nachdem erst im November 1937 43 Millionen Mart
auf die Bewilligungsbehörden verteilt worden waren, ist
ietzt erneut eine Verteilung von Retchsmitteln erforderlich
geworden. Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister hat
daher den Bewilligungsbehörden weitere 48 Millionen
Mark zur Förderung des Volkswohnungsbaties zugeteilt.

Damit sind für diese Maßnahme insgesamt rund
180 Millionen Mark zur Verfügung gestellt worden. Den
Bewilligungsbehördeii ist so die Möglichkeit gegeben, den
Bau von Volkswohnungen, die für die minder-
bemittelten werktätigen Volkskreise bestimmt sind, weiter-.
hin tatkräftig zu fördern.

 

Grundsietnlegmtg zum Bollswagenweit
Jn feierlichem Rahmen am 26.. Mai

Jn seiner großen Rede bei der Eröffnung der
Jnternationalen Automobilausstellung kündigte der
Fu hrer den Bau eines gewaltigen deutschen V olkso
wagenwerkes an. Die Griindsteinlegung zu diesem
großen Werk, das in Fallersleben, 25 Kilometer nord-
östlich von Braunschweig, ersteht, wird in Anwesenheit
führender Männer von Partei, Staat und Wirtschaft
am Himmelfahrtstag, dem 26. Mai, um 13Uhr
voll ogen werden. Jn zahlreichen KdF.-Sonderziigen
wer en 50 009 Volksgenossen nach Fallersleben kommen.
um an diesem bedeutungsvollen Ereignis teilzunehmen-

Die Schuld der tschechtschen Polizei
Führende Polizeiorgane in Troppau gemaßregelt ‘
Wie aus verläßlicher Quelle aus Prag vermutet-.

wurde im Zusammenhang mit den Zusammenstößen an:
1. Mai in T r o p p a u wo ein sudetendeutscher Rechtsan-
walt von tfchechoslowakischen Polizeibeamten lebensgefährs
lich verletzt wurde, der K o m m a n d a n t der untformier-.«
ten Sicherheitswache in Troppau nach Prag versetzt. Zwei
weitere Organe der Troppauer Polizei wurden v o m
Dienst suspendiert,
Disziplinarberfahren eingeleitet. Aus der Tat-
sache diger Maßregelung geht klar hervor, daß si auch
die tfche oslowakis n Behörden von der schweren chuld
der Troppauer Pol zei überzeugt haben.

« Schwere Bräiidlatatirovhen tu boten
--«--- Drei Orte durch Feuer heimgesucht
Jn S l o n i m , einer bei Baranowicze in Ostpolen ge-

legenen Stadt, brach ein Feuer aus, das sich infolge
des starken Windes rasch verbreitete und drei Straßen
in Flammen setzte. Da das Feuer weit-er um sich zu
greifen drohte wurden sämtliche Feuerlöschzüge aus
aranowicze fowie aus allen bena barten Ortschaften

alarmiert. Der Schadenkann noch n cht übersehen wer-
den, zumal, da es trotz der größten Anstrengungen nicht
gelang, ein Weitergreifen des Brandes zu verhindern.

n dem Dorf Podleste, ebenfalls in der Nähe
von aranowicze gelegen, äscherte ein euer 16 Wo n-
häuser und 14 Scheunen ein und verni tete zahlrei s
totes und lebendes Inventar. Ein weiteres Dor in er
Nähe der Ort chaft Ko n kie in Mittelpolen wurde

kataftrophe vernichtet. g
m
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Kampf um den Himalafa
Die deutsche Nanga-Parbat-Expedition 1937 «

Es ist eine fast zehnjährige Geschichte, dieser K a mpf
um den Nanga Parbat, diesen westlichen Eckp eiler
des Himalajagebirges, der zu einer Höhe von 8125 eter
aufragt und der zweithöchste Ber des asiatischen Hoch-
gebirges ist. An den Namen dieses Berges knüpft sich
as Heldenlied deutscher Bergste ger, die immer und

immer wieder ausgezogen sind, die-sen Gipfel zu bezwin-
gen den bis fetzt noch keines Men chen uß betrat. Jm
Jahre 1934 hat der unbefiegte Berg vier eutsche Männer
bei fich behalten. Um die Tat der gefallenen Gefährten zu
beenden, ist.-im April 1937 wieder eine Mannschaft zum
Nan a Parbat gezogen, die den Eisriefen angriff und ihn
fast ezwungen hätte. Aber unmittelbar vor dem Gipfel
stürzte der Nanga Parbat einen berstenden Hängegletscher
über die tapferen Männer — fieben Deutsche und neun
Shäpaträger wurden von den Eistriimmern verschüttet-
Durch all diese Opfer ist der Nanga Parbat “im eigent-
lichen deutschen Berg des Himalafa geworde , und die
englische Regierung hat es dadurch anerkannt, daß sie
keiner anderen Expedition die Erlaubnis ab zu einem
Angriff auf die en Berg. Eine Hilfsexped tion, die un-
mittelbar nach ekanntwerden des Unglücks zur Trüm-
merstätte eilte, hat bie Toten geborgen und hat auch ihre
Tagebuchatifzeichnungen und das kinematogra-
phifche Material gefunden.

Wort und Bild geben einen erschütternden Bericht
von dem Helden- und Opferweg der Expedition. Wir
haben jetzt diesen Film gesehen, der bald in allen Kinn-
theatern Deutschlands laufen wird und der den Titel
Kulturfilm mehr als irgendein anderer zu Recht trägt.
PeterMüllriddeundGiinther Hepp, die unter
die Toten gehören, haben biefe Filmstreifen aufgenom-
men, und die Ausnahmen der Bergungsexpedition stam-
men von-den Kameraden der Toten, Fritz Bechtold und
Ulrich Luft. Wir erleben das Schicksal der Expedition vom
Ausgangspunkt mit. Wir sehen die junge fröhliche Schar,
die auf einem Deutschland-Oftasien-Dampfer nach Indien
fährt, um auf bem kürzesten Wege über Land nach
Srinangar zu eilen, dem Ausgangspunkt der Expedition.
Wir folgen ihr über die verfchneiten Hochpässe des
Himalajavorgebirges bis zum Fuß des Berges; wir stei-
gen mit ihr hinan, wir machen diesen ganzen mühseligen,
efchwerlichen Weg mit, zufammeii mit den deutschen

Bergfteigern und ihren eingeborenen, treuen Trägern.
Wir sehen unbeschreiblich schöne Bilder der Landschaft
jenes höchsten Gebirges der Welt, Schneefelder. und Eis-
letscher und dazwischen freundliche Täler und düstere

luchten. Wir steigen Schritt vor Schritt mit hinauf,
ben Gipfel hinan bis zu jenem letzten Lager, das für so
viele Tapfere das Todeslager werden sollte. Wir stehen
erschüttert und doch hoffnungsfroh; denn einmal muß so
viel Mut fiegen, einmal muß so viel Begetsterungsfähig-
keit ihren Lohn finden.

Maikäfer in Schwärmen
Schwere Plage in Nord- und Mittcldeutschland. ‘n
Die warmen Frühlingstage haben die Maikäfer aus

ihrem Schlaf geweckt. Aus vielen Teilen des Reiches kom-
men schon wieder Nachrichten von einer schweren Plage
dieses Schädlings. Jn M ecklenburg sind Pkiefige
Schwärme über Baum und Strauch hergefallen. ilitär
und Schulen csind zum Kampf gegen die Maikäfer ange-
treten.Jn S leswigiH olstein hat man einen rich-
tigen Meldedienft eingerichtet, der den Einfatz von Hilfs-
mannfchaften so ort möglich macht. Jm Harz sind die Mai-
käfer wie Heus reckenschwärme über die Landstraßen her-
gefallen. Autos und Pferdefuhrwerke konnten nicht weiter-
fahren. SA., HJ., Schulkinder und Feuerwehr sind zum
Kampf gegen die Plagegeister ausgezogen.

Die Maikäferplage tritt in der Regel alle drei oder
vier Jahre aus, und das aus folgendem Grunde: Das
Wandlungsstadium, das der Maikäfer im Engerling findet,
wie der Schmetterling in der Raupe, dauert bei diesem
Jnsekt im allgemeinen vier Jahre. Solange kriecht der
Engerling in der Erde herum und nährt sich von den
Wurzeln der Jungpflanzen. Es kommt allerdings auch
vor, daß sich die Engerlinge schon in etwas kürzerer Zeit
verpuppen. Aber vier Jahre ist der normale Zeitlauf von
der Eierablage bis zur Endumwandlung in den Mai-
käfer. Dabei erinnern wir uns, daß das Jahr 1934 eine
schwere Maikäferplage brachte. „.

!

Todesvrtetl gegen Frau Marek
Wegen vollbrachten Meuchelmordes
Jm Wiener Giftmordprozeß Marek ift

nunmehr das Urteil gefällt worden. Frau Earoline
Ma rek —- sie hatte nicht, wie bisher angenommen, den
Vornamen Martha —- wurde zum Tode verurteilt.

Die Urteilsverkündung, in der Frau Marek des Ver-
brechens des vollbrachten Meuchelmordes, des teils voll-
brachten und teils versuchten Versicherungsbetruges schul-
dig erkannt und zum Tode verurteilt wurde, nahm die
Verurteilte völlig teilnahmslos entgegen.

Jenoe N e u m a n n wurde des Verbrechens des Be-
truges und der Veruntreuung schuldig erkannt und zu
einer Strafe von drei Jahren schweren Kerkers verurteilt.
Von der Anklage des versuchten Meuchelmordes an ihrem
Sohn Alfons wurde Caroline Marek freigesprochen.
Jenoe Neumann wird des Landes verwiesen.

Das Urteil ist, wenn keine Berufung dagegen einge-
legt werden sollte, was aber zu erwarten ist, und wenn
es rechtskräftig geworden ist, vollstreckbar.

Mit der erurteilung der Marek hat ein Prozeß ein
Ende gefunden, der über Wien hinaus allgemeines Auf-
sehen erregt hat. Caroline Marek hat ihren Gatten, ihr
eigenes Kind und zwei entfernte Verwandte mit der als
Rattengift Verwendung findenden Zeliopaste vergiftet, um
sich in den Besitz der Versicherungssummen zu setzen.

Eine neue Sportmafchine
Am Deutschlandflug wird sich eine neue den t sche

Sgorts und Retsemaschine beteili en. Die Neu-
g) fun der AradoiFlugzeugwerke tst ein abinentiefbecler.

i em ilot und Be letter nebeneinander sitzen. Die Maschine
Bat ein einziehbares Tabrgestell ferner Landeklappen, die ein
anden au kleinstem aum gestatten, und erreicht mit einem

100-Ps-Mo or die Mr Slpitzengeschwtndt keit von etwa 230
Stundentt ameter. s Zu aßen berbrauä‘t 11 Liter Brenn-
stoft auf 1 Kilometer u a t soviel Bett ebsstoff. daß man,
ihm ‚w muten 10.00 titlenieiit timv Mu- se—--s--is ‚-4
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Frühlingsfeier.

Blattgerielel der Weiden,
Klingend plaudert der Bad1.
flirten iodeln und schneiden
Elötenholz. 'Jn den Heiden
Blüht es gemadt.

Blütenlchimmernder Schleier
senkt lidt zart auf den Wald.
Zitternd klingt meine Geier
Lieder der Veilchenfeier —
Sommer ilt bald!

Strecke lelig die Hände
sehnend dem Hidtte zu.
Süß ist deine liegende.
Frühling! —- O daß id1 fände
Jn dir die Ruhl
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Er würde —- schien die Zeit ihm gekommenl —- schon
mit dem Manne ein ermunterndes Wort reden

Edith errötete zu niedlich, sobald sie ihn erblickte, und
schaute zu suchend umher, wenn er nicht da war, als daß-
anzunehmen war, ihr Herz sei unberührt geblieben.

Eine Liebe auf den ersten Blick, konstatierte Deiken
Es war immer sein Wunsch gewesen, seine Tochter an
einen deutschen Adeligen zu vermählen Vermögen
Nebensache .. . _

Auf den Gedanken, daß Zoe, dieser weibliche Cowboh —-
dieses unentwickelte Kind, das am liebsten in Hosen herum-
lief und nur ab und zu sich mit Edelsteinen und feinen-
Kleidern belud, als feiere fie einen Spezialfasching —-
xdaß diese Zoe irgendwie bereits ein weibliches Empfinden
haben könne — auf d e n Gedanken kam Deiken nun über-
haupt nicht. »Meint sie vielleicht das Pferds-« sagte er
deshalb nach einer Weile sinnend.

»Ach, Dad —- ich mache mir doch aber gar nichts aus -
Sportt

Weißt du«, sagte sie nach kurzem Schweigen, »ich habe
Angst — ich hab’ regelrechte Angst vor Zoe . . .«

»Wenn man sie so sieht, wahrhaftig, man könnte das.«
,- »Wenn man nur ein Mittel wüßte, sie zu zivilisierenf

i »Ach, Kind, das liegt ihr so im Bluti« .
»Aber hat sie denn nichts von ihrer Mutter?«

„Bum‘iläfi ist sie ja sehr lieb, die kleine Zoet Was
hält nicht Ursula Kopesch von ihrt Deren Mann hat sie
isozusagen den Lebensmut wiedergegeben«
» »Er soll sehr verstümmelt sein«, sagte Edith leise.

Sie wußte von der unheimlichen Freude,die Zoe an .
allem Häßlichen und Absonderlichen hatte; aber sie mochte:
das nicht aussprechen Es widerstrebte ihr, in dieser Gut-—-
tat der wunderlichen Schwester ein wenig schönes Motiv
zu suchen

Die beiden Deikens erholten sich von den Strapazen-
dieser Szene, als sie ein paar Stunden später mit Boden-
bach im Kurpark einen langenSpaziergang unternahmen.-

Bodenbach überwand nur langsam die — mehr inner-
lichen als rein äußerenl -— Strapazen der vergangenen
Monate.

Er ritt jeden Morgen seinen geliebten »Peterle«, der
noch in einer Box in Iffezheim stand. Am liebsten war
er mit seinem Tier allein »Alter Iunge, wenn d u reden
könntest. Du wärest ein Freundl« sagte er wohl leise zu
dem schönen Pferd, das ihn zu verstehen schien Zu Peterle-
redete er in seinen Gedanken auf diesen Ritten von Ediths
und seiner großen Liebe zu ihr.

»Sieh, alter Iunge«, erzählte er, »daraus kann ja
nichts werdent Sie — s o reich —- beansprucht mindestens
einen Prinzen Und sie ist mir auch viel zu schade für
mich, biel, viel zu schade. Aber daß es das gibt — so viel
Blondheit, so viel Lieblichkeit, so viel Fraulichkeit — so
ganz und gar natürliche illiäbchenhafrtigleit —- und daß
ich d a s erleben darf — und daß sie gut zu mir ist: das,
alter Iunge, das macht mich ja so glücklich.«

Er war verliebt, als wäre er ein Primaner, nur un-
säglich viel ernster, tiefer, bewußter — und darum ansag-
thar viel beseligender.

Wegmann war abgereisi und hatte Jack, den un-
vergleichlichen Zureiter und Iockei, mitgenommen Sollte
Peterle noch weiter sein Glück auf der Rennbahn ver-s
suchen? Ohne Zweifeli Aber Bodenbach konnte sich noch
nicht gleich wieder von ihm trennen. (Weieder selbst einen
Stall aufmachen? Nicht um die Weltl Zu viel Risikoi
Etwas ganz, ganz Solides. Was? Das sollte sich schon
finden) Zunächst hatte Wegmann Peterle für das große
Pariser Herbstrennen angemeldet. Und um ihn weiter
trainieren zu lassen, würde Bodenbach seinen Liebling
selbst in den Wegmannschen Stall zurückbringen Erst
aber einmal: genießen, genießen. Es war ein so schöner,
‚tiefer, erfrifchenber Genuß.

Alles in allem vergaß er freilich, wie sehr er diesen
Genuß der »kleinen, gelben Katze« Zoe verdankte.

Großziigig, wie sie ab und zuswar,. hatte sie sich nach
dem Rennen zwei der besten Pferde für eine Unfumme
gekauft, und nicht selten verlangte sie, daß ermit ihr
ritt. Das tat er ja nun gar nicht so ungern. Der Deubel
mochte wissen, woher das Müdel das Reiten gelernt. In

ihrem unnenierüceenxüeitdree .— ;wte; cui- nannte _-:

verlor abwechselnd.
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saß sie zu Pferde wie mit dem Tier verwachsen — und die
Art, wie sie, auf bem Rücken eines ungesattelten Pferdes
stehend, dessen leichten Trab mit einem regelrechten Tanz
begleitete, würde sie zu einer Glanznummer bei Sarassani
gemacht haben.

Dennoch wurde sie ihm unsympathischer und immer
unsympathischer.

Wie ein mißgünstiger Kobold hockte und lauerte sie
hinter ihrer schönen Schwester, und er erahnte bald und
nur allzu richtig, daß sie seine heimlich Angebetete haßte
und ihr zu schaden suchte.

Auf diesem Spaziergang nun redete Deiken zum ersten
iMale mit ihm über seine junge Stieftochter und von den
.wilden, hhsterischen Szenen, die sie seit einigen Tagen zu
machen beliebte. Und Bodenbachs ruhige und vernünftige
Teilnahme verursachte, daß Deiken schon jetzt alle letzten
Bedenken überwand. Als man sich, heimkommend, vorm
Hotel trennte, schüttelte er ihm herzlicher als je zuvor die
Hand.

»Ich möchte einmal mit Ihnen reden, Herr Baron
Wann haben Sie seit?“

»Wann Sie befehlen, Herr Deiken-«
»Morgen um elf Uhr 8“, und als Bodenbach zustimmte,

»und was machen Sie heute abend?«
»Wenn Sie gestatten, komme ich ein bißchen in die

Halle des Hotels. Einfach zum Plaudern-«
»Ich würde mich freuen«, sagte Deiken aufrichtig -—

und faßte sogleich einen Plan Er wollte Bodenbach und
Edith ein harmloses und öffentliches Töten-ists ermög-
lichen Edith sollte ihn, er Edith noch ein wenig genauer
kennenlernen, ehe er, als Vater, die Verbindung anbahnen
würde.

« Zoe hatte eine große Vorliebe für das harmlose Glücks-
spiel, das in einem der Zimmer des Kursaales getrieben
wurde. Sie war fast jeden Abend dort und gewann und

»Ich möchte einmal tausend Dollar
fegen“, sagte sie wohl. Das war freilich nicht erlaubt.
So begnügte sie sich mit dem Erhaschen einiger weniger
kMark. Ueber jede einzelne war sie glücklich wie ein kleines
Kind über eine Puppe. Die Verluste zählte sie nicht.

Heute blieb sie indessen mit Vater und Schwester auf
foer Veranda. Sie hatte sich sehr fein gemacht, strahlte
von allerlei Edelgestein und drapierte um ihre dürftige
Gestalt die tnisternde Seide eines Pariser Abendkleides.

Deiken wäre sie heute gern los gewesen und entschloß
sich daher, sie, ehe noch Bodenbach da war, zu einem
Spaziergang in die dunklen Anlagen zu verpflichten Edith
konnte den Baron alsdann empfangen und die beiden
hatten ihr Plauderftündchen

»Du wartest hier, bis wir wieder da sind, bitte“, sagte
er zu bem jungen Mädchen,ddas ebensowenig wie Zoe
ahnen konnte, daß noch ein Besuch bevorstand.

Draußen hängte sich Zoe bei ihren Vater ein und sagte
sogleich zielbewußt:

»Ich habe sowieso mit dir zu sprechen, Dad.‘
»Dann schieß los,«Kleines.«
»Ich bin nun siebzehn Jahre«
»Ein erhebliches Alter. In deinem Betragen merkt

ntans nicht immer. Kind, diese Szenen. ..«
»Ich will heiraten, Dad.“
Deiken stand still und ließ seine Arme fallen, so über-

.wältigte ihn diese Mitteilung.
»Du weißt nicht, was du redest...

schwächlich . . .«
»Ich werde den« Besitzer Peter-les heirateni«
»Seid ihr euch denn schon einig9“ fragte erheitert uttd

doch voller Besorgnis Deiken Wenn Zoe ernstlich da-
zwischen lam, dann konnte aus seinem Plan für Edith
nichts werden

,,»Bewahre« wehrte Zoe ab. »Bodenbach denkt gar
nicht an mich. Er ist, wie du gut gemerkt hast, in Edith
verliebt. Und sie in ihnl«

»Wäre es nicht einfacher und deiner Jugend ents-
sprechender, Peterle zu kaufen und Bodenbach..

»Deiner rechten Tochter zu überlassen? O Dad, wie
einfältig du bift. Das könnte dir so passen mein! Allein
das Pferd —- das ist mir nichts wert, ebensowenig wie
der Mann allein Ich will sie beide.«

»Und wenn Bodenbach nicht will?“

So jung, so

»Du sollst ihn dazu kriegen. Sonst . . . Ihr werdet mit:
erleben, Edith und du.«

»Wir haben in diesen Tagen genug erlebt, Zoe.«
»Oh — das war noch-gar nichts.« .
»Zoe, du bist reif für eine Rervenheilanstalt.«
»Mein Rechtsanwalt ist in alles eingeweiht«, erläuterte

sie kalt, als ob sie zu einem Berufsverbrecher redete. »:E1
würde sofort klagen Ich wäre die reiche Erbin, die
neidische Verwandte verschwinden lassen wollen Auch:
so weit ging Ma nicht mit, der Ihr’s ja nicht verhehlen
könntet. Und eines Tages käme ich ja doch heraus. Denn
du weißt so gut wie ich, daß ich meinen Verstand sehr
swohl beisammen habe. Käme ich aber frei —- und fände
Edith als Bodenbachs Frau — dann»

»Daraus machst du dir also nichts, einen Mann zu
wählen, der dich ziemlich sicher nicht liebt?“

Zoe lachte verächtlich.
»Wer hat mich denn jemals geliebt, außer Nursei Ich

kann mir nicht vorstellen, wie das ist: geliebt werden Ich
bin überzeugt, ich mache mir nichts daraus. Alle wollten
ttnd schätzten nur mein Geld. Und wenn Bodenbach — der
s o arm ist, alle Deutschen sind ja so schrecklich arml —- erst
einmal merkt, was das für ihn ausmacht, eine Milli-
ardärin zur Frau zu haben ...« Sie lachte kurz auf.

»Ich fürchte, Bodenbach wird nicht wollen!“
»Ich erwarte von-dir, daß-du-deine Pflicht iusti« sagte-

Zoe merkwürdig hart.

Niemann. wir alle — deine Mutter. Editbiundsich  
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--- wir haben nie versäumt, unsere Pflicht gegen dich zu
erfüllen.“

»Ihr wolltet euch schon hüten Mit reichen Verwandten
stellt man sich so gut wie möglich.«

" Verzweifelnd Zoe irgendwie von ihrer kaltherzigent
Beurteilung aller ihr entgegengebrachter Rücksicht abzu-
bringen, erwiderte Deiken kurz:

»Und gesetzt den Fall, Bodenbach willigte darin ein,
dich zu heiraten: glaubst du, er ließe sich solche gelegent-
lichen Szenen gefallen, wie du sie dieser Tage zu machen
beliebtest 2“

»Es ist ja nicht gesagt, daß ich sie ihm mache. Das
kommt darauf an. Und dann würde er eben sehen müssen,
wie er mit mir fertig würde.«

Deiken schüttelte im Dunkeln den Kopf.
»Wir wollen hineingebenl“ sagte Zoe. »Ich verlasse

mich darauf, daß du mir Bodenbach willfährig machst.« -
»Bei deinem Gelde — könntest du bessere Partien

machen In Kairo bewarb sich ein englischer Prinz um
Edith. Sie hat ihn ausgeschlagen...«

»Ich trage Ediths abgelegte Sache nichti« machte Zoe
kühl. »Sei vernünftig, Dad; was du für Edith bestimmt
hast, wird schon gut sein«

Woher wußte sie nur?
Er überlegte nicht, hatte auch wohl bereits vergessen,

wie Zoe, von klein auf, alles begehrt hatte, was Edith
gehörte oder was für sie bestimmt gewesen war. Sonst
hätte er ihr unvoraussehbares Verlangen sich zu ver-
mählen, mit einem Male verstanden

»Sieh, Dad — das habe ich geahnt, da ist er fchonl'
zischelte ihm Zoe zu, als sie die Veranda herausfschritten
Dct saßen Bodenbach und Edith einander gegenüber, so
vertieft, wie es eben nur Liebende sein können Es gab
Deiken einen Stich durchs Herz. Arme kleine Edith, sollte
sie um ihr Glück betrogen werden —- dieses gelben, launena
Rassen Tigerkätzchens wegen? Es mußte sich ein Ausweg
n en . . .
Und als ob sie seine Gedanken erriet, flüsterte Zoe ihm

heiser zu. »Hüte dich, treulos an mir zu handeln Ich
werde mich an Edith rächen Und ich ka nn mich rächen
Ich —- vergebe und vergesse nie.«

»Lieber Freund«, sagte am anderen Morgen Deiken zu
Bodenbach. »Ich habe eine seltsame und heikle Sache mit
tIhnen zu bereden Ein offenes Wort: Sie haben einen
Blick für die Vorzüge meiner Tochter Ediths«

Die beiden saßen in Deikens Salon, der feine Duft
des Frühlingswindes schwebte zu ihnen herein, leise be-
wegten sich die zarten Gardinen Es ruhte sich gut in den
tiefen Seidensesseln. Goldtropfiger Wein lag ölig in edlen
Gläsern

Bodenbach riß sich zusammen
»Herr ·don Deiken, ich habe niemals...«
»Schon seit Generationen nicht mehr ,bon‘, lieber

Baron« Deiken wehrte sich stets leidenschaftlich gegen den
tJlbelßtitel. »Ich mache keine Vorwürfe. Jch stelle nur die
Tatsachen fest. Als Vater beobachtet man... Edith hat
Sie gern...« _

- »Ich bin mir alles dessen bewußt, was uns trennt.
Ich habe niemals ernstlich erwogen . . . Ichshabe mir nur,
nach langer, schwerer Zeit, dies stille Glück einer heimlichen
Anbetung einmal gestattet. Frühsommerromantih Sonst
.-- bin ich ein Mann der Wirklichkeiten. ..«

»Um so besser. Sie würden also ohne Schmerzen meine
Tochter aufgeben, um - einer besseren Versorgung
willens«

»Aber da ist ja gar nichts aufzugebeni Ich habe mir
doch nicht geschmeichelt... Ich verstehe Sie nicht, Herr
Deikeni« sagte Bodenbach.

»Sie werden-es gleich, Herr von Bodenbtich. 'meine
Tochter Zoe -— wiinscht,-Sie zu heiratenl“

»Zoei« fragte Bodenbach und beugte sich bot. „Boa k«
Dabei faßte er Deiken scharf ins Auge. Hatte er es viel-
leicht mit einem Geistesgestörten zu tun? ; .,

»Zoe ist siebzehn Jahre alt!“ l t- s
Bodenbach zuckte die Achseln «
»Ein Eowboh ...«
»Sie kann auch-die Dame-von Welt spielen. ..«
»Aber mit wenig Erfolg .. .“
»Sagen Sie das nicht. .. Sie wird lernen . .. Sie will

—.Peterle.«
»Sie hat mich allerdings mehrmals inständig gebeten,

ihr mein Pferd zu verkaufen Ich habe alles, was sie für
das Pferd und damit für mich getan, rückhaltlos an-
erkannt. Aber heiraten? —- Reinl Unmöglicht«

»Zoe ist Milliardärin Edith ift, gegen sie, kaum wohl-.
habend.«

»Ich bin ein Mensch und kein Pferd. Ich lasse mich
nicht laufen.“

»Sie bringen mich in Ungelegenheit-en Zoe wird an-
nehmen, ich sei ein schlechter Freiwerber für sie gewesen«

Bodenbach lachte spöttisch auf. Diese dürre, gelbe,
kleine Rabe und — Freiwerbereir unvereinbare Begriffe.

(Fortsehuttgfolgt)

 

An unsere Postbeziehen
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Der Brieftrtiger
kommt in diesenxTagen und nimmt Bestellungen
auf .-das über Stadium für den
Monat Februar entgegen Bestellen »Sie sofort,
denn nach dem .;25. Mttierhebt die Post

- eine-Wär .· von 20 Pf.
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- sMinistergehalt.

Schulzes gewannen einen Papagei.
Von Erna Büsing.

_ Es ist schon ein paar Jahre her, daß Schulzes einen
Papagei gewannen, und doch- hat sich dieses Ereignis
ziemlich tief in das Erinnerungsvermögen aller Leid-
·trageiiden eingegraben. Heute wäre der ganze Vorgang
nicht möglichz denn lebenden Tieren darf jetzt solch’.unge·.
wisses iiiimeriertes Schicksal nicht mehr beschieden werden«

« Doch damals wurde Lora auf einem Runiinel von
Herrn Schiilze»gewonnen. Das gab sofort Krach mit fei-
ner besseren Halfte, obwohl Herr Schulze behauptete, Lora—
habe nur einen einzigen Groschen gekostet. Die Frau je-
doch hatte schleunigst die Brieftasche sowie die Hosentasche
ihres Mannes untersucht und sestgesielli, daß das gesamte
Monatstaschengeld daraufgegangen war. Ob nun für
das Ertrudeln des Papageis oder für die Feier nach dem
glucklichen Gewinn, das erregte ihre Neugierde wenig, sie
hielt sich an die· Tatsache und die wurde der schwersten
Vorwurfe sur würdig erachtet.

Das war der Aufiakt zu der Bekanntschaft, die das
ganze Haus mit Lora machte. i

Vor Tag und Tage freilich war der lärmlustige
Aerger der Frau bereits verflogen,- und sie machte sich auf
den Weg, um für Lora einen geräumigen Bauer zu er-
handeln. Das war schnell beschafft, und als Schulzes
Kasfee trauten, saß Lora bereits in ihrer neuen Wohnung.

Bevor die Zeit des zweiten Frühstücks nahte, wußte
bereits jeder im Hause, daß lautes Geschrei einem natür-
lichen Drang-e bei Vapageien entspringt. Ueberdies hatte
Lora nicht nur Talent, sondern sie hatte eine wahrhaft
geniale Veranlagung, krächzende und schrille Geräiische
wiederzugeben. Leider mußte sie bisher Gelegenheit ge-
habt haben, viele solcher unerforschlichen Geräusche aufzu-
nehmen. Am Abend waren sämtliche Hausbewohner
schachniatt, und Lehrer Meter prägte den unwidersproche-
tien Ausdruck: ,,Loras Leben ist mit dem Zweck belastet, zu
schreien«.

Doch waren unsere Ohren noch nicht darauf einge-
stellt, dieses Geschrei willig aufzunehmen. Jn Lehrer
Meier jedoch siegte der Erzieher.

Er machte vor Frau Schulze eine tiefsimögliche Ver-
beugung, begab sich zu Lora und pfiff stundenlang das
schone Lied »Ach, wie ist’s mö lich dann«. Das wieder-
holte»er täglich, ja, dieses löbl che Tun wurde eben die
Ausfullung seiner Freizeit. Lora war geduldig; sie erwies
ich als angenehmer Charakter; sie hatte nie schlimme Ab-
·chten, aber sie öffnete den Schnabel auch gerade nicht zu
einem freundlichen Ton.

« Frau Müller stand sich nie gut mit Herrn Lehrer
Meier, das war wohl noch so eine kleine rückständige Auf-
lehnung aus der Schulze t. Darum meinte sie, Herr
Meier tauge durchaus nicht zum Tierlehrer, und sie kaufte
eine Grammophonplatte mit dem Liede »Am Brunnen vor
dem Tore«. Die ließ Frau Schulze nun andauernd ab-
laufen, wenn Herr Meier gerade durch Schulunterricht ver-
hindert war, hier zu lehren. Die Nachprüfung aber, wel-
cher Unterricht der gegebene sei, und ob Lora überhaupt
lerne, wurde freiwillig vom ganzen Hause besorgt. Das
war ziemlich leicht, denn damit Lora frische Lust habe,
stand sie den ganzen Tag auf dem Balkon.

» Doch weder Grammophonplatte, noch menschliches Ge-
flote erwiesen sich als die richtige Lehrmethodez Lora
lernte nichts, sie schrie nur desto toller..- _‚ ;.’-.-_ —- .

 

Bunte Chronik.
Amerika gründet einen Esroffier-Klub "< 's

Wohl selten hat in Amerika ein Klub so schnell so viele
begeisterieMiiglieder und Freunde gefunden, wie der
Escoffier-Kliib, der erst vor zwei Monaten in New York
eingetragen wurde. Heute sind mehrere hundert Mit-
glieder zu verzeichnen, wobei besonders erwähnt werden
muß, daß die Hälfte dieser Mitglieder selbst Köche und
Besitzer von großen Restaurants ist. Als Präsident wurde
selbstverständlich ein Koch gewählt. Auch sein Stellvertreter
ist ein Koch. Dieser Stellvertreter wurde übrigens von
einem Millionär engagiert und bezieht heute ein besseres

Nach den Richtlinien des Klubs müssen
zweimal im Jahre Gala-Diners veranstaltet werden. Da-
bei dürfen nur Speisen genossen werden. die nach Origi-
nalrezepten von Escoffier hergerichtet worden sind. Man
muß sich auch bei Tisch so benehmen, wie es von Escofs
sier berichtet wird. Z. B. binden sich die Teilnehmer
an diesen Diners die Serviette um den Hals, weil ein-
mal Escoffier gesagt hat, man könne unter diesen Um-
ständen bequemer essen als wenn man immer auf feine
Hemdbrusi und auf die Rockaufschläge Rücksicht nehmen
müsse. f » -

Wenn die Frösche singen · "—’ «" g

Die Kinderprogramme des japanischen Rundfunks
bringen seit einiger Zeit eine interessante Neuerung. Jn
Amerika hatte man bekanntlich singende Mäuse vor das
iMikrophon gebracht. Nun hatte ein japanischer Zoologe
herausgefunden, daß gewisse Frösche auch sehr schöne Töne
von sich geben können. Diese Frösche mit der guten
Stimme leben an den Ufern des Sanghami-Flusses. Man
machte sich also daran, diese Tiere zu einem Konzert zu
veranlassen. Mit größter Mühe konnten zwei Mikro-
phone in die sumpfigen Ufer dieses Flusses hineingebaut
werden. Wirklich taten beim ersten Konzert die Frösche
den Menschen den Gefallen und auakten so laut sie
konnten. Bei einer Wiederholung waren sie allerdings
nicht so nett. Man mußte das Froschkonzeri verschieben.

Die Geschichte eines Feuhiiugsspieis
Nicht so alten Ursprungs wie die Kreisel, aber auch

schon von stattlichem Alter, sind die Kugeln, mit denen
sich Jungen und Mädel« vergnügen, indem sie die Murmeln
unter Beobachtung aller möglichen Spielregeln dahin-
rollen lassen; der Preis gebührt dem, der die meisten
Kugeln einheimst. Die ältesten Murmeln bestanden aus
Marmor, woher vermutlich auch ihr Name siammi. Sie
waren von jeher ein deutsches Erzeugnis, und schon 1694
besagt eine alte Handelsnachricht, daß in diesem Jahre
23 Tonnen und 10 Fässer mitMarmorniurtneln an}.

 

 

. um mit Lora« fn Konkukrenz zu treten, erwachten
plötzlich im Hause alle möglichen Geräusche, do sowohl
Spieluhr, wie Granimophon und Radiolaiitspre er über-
iönte Lora nicht nur einzeln, sondern auch gemeinsam.

Vom schwachen Hoffnungsschimmer beseligt, verfiel
dann und wann ein Mieter des Hauses noch mal auf
irgendeinen gerauschvollen Erziehungszuschuß, doch Lora
blieb bei ihrem Geschrei.

Wir wußt-en es ja schon lange, Schutzes würden
siedeln. Aber, was waren uns Schulzes, dieser Name war
lanast untergegangen in Loras Gekrächz. Wir sagten

darum nicht mehr ,,Schulzes werden demnächst siedeln««l
sondern ,,Lora siedelt halb“.

Und nun hat Lora gefiedelt. Doch geht keiner aus dem
Haus, ohne den Kopf zu wenden und nach dem Balkon zu
sehen, wo sonst Lora stand. Wir vermissen sie tatsächlichl
und auf Postkarten hat man sich schon nach ihrem Wohl-
befinden erkundigt.

Denn es ist und bleibt für den Menschen nun mal
eben außerordentlich imponierend, wenn ein so kleines
Lebewesen allen musikalischen Annäherungsversuchen er-
folgreich Trotz bietet und nerven- und stimmgewaliig so-
gar mit den Geräuschen aller technischen Errungenschaften
fertig wird. Und da der Mensch, trotz aller bekundeten
Sucht zur Mecierei, letzten Endes doch unendlich gern an-
erkennt, vermissen wir jetzt eigentlich alle Lora und ihr
Triumphgeschrei.

Arznei und Leckerbissen
Mit dem fortschreitenden Frühling erscheint ein Ge-

richt auf dem Mittagstisch, das früher oft als Luxusessen
galt, das aber jetzt auch mehr und mehr —- und Gott sei
Dank —- bei dem sogenannten klein-en Mann zu finden ist,
der Spargeli Der Spargel ist nicht nur eine der kostlichsien,
sondern auch der ältesten Gemüsearten. Schon die alten
Aeghpter kannten ihn; in der Römerzeit galt er als ein
Genuß, den sich nur die ganz Reichen leisten konntene uwd,
svon Jtalien ausgehend, hat dann der gärtnerisch gezuchtete
Spargel schon zu Zeiten der alten Römer auch große
Gebiete Nordeuropas sich erobert, wo früher schon ein«
Wildspargel auf Wiesen und an Gewässern wuchs.

Jetzt wird bei uns in Deutschland der Spargel in
gewissen Gegenden Deutschlands gärtnerisch als Spezia-
lität gezüchtei. Der Spargel verlangt zum guten Gedeihen
einen leichten, sandigen Boden, aber auch viel Pflege. Es
dauert einige Jahre, ehe er trägt, dann kann man aber
auch mehrere Jahre hindurch den Spargel immer wieder
auf ein unsd demselben Beet »siechen«, sobalsd sich die zart
rünrosa Köpfchen über dem grauen Erdreich erheben.
äßt man die Spargel »schießen«, b. h. fticht man sie nicht

rechtzeitig, so entwickeln sie sich zu dem bekannten grünen
Strauch-wert Asparagus, das ist der wissenschaftliche latei-
nische Name für«Spargel, nach dem Stoff, der fiir den
Spargel charakteristisch ist. Dieser Stoff ,,A pargin« ist
ein verdaulicher Sticksioff, der dem Spargel ni i nur einen
Teil seines besonderen Wohlgeschmackes verleiht, der ihn
auch in gewissem Sinne zu einem Arzneimittel macht.

Die Art, Spargel herzurichten, ist groß. Jeder Spar-
gelliebhaber hat hier seine Besonderheiten, und so wie sie
dem einen schmecken, passen sie dem anderen noch lange
nicht. Gerade bei der Spargelmahlzeit ist über den Ge-
schmack weniger als sonst zu streiten. . ‚au-J

Deutschland nach England ausgeführt worden seien. Jm
Jahre 1743 gab es in Franken eine Fabrik, in der die
fränkischen »Schnipfkugeln« nicht nur aus Marmor, son-
dern später auch aus Ton fabrikmäßig hergestellt wurden.
Diese fanden so reißenden Absatz, daß man sich bald auch
anderwärts mit ihrer Fabrikation besaßte; so nennt die
Stadtchronik von Groß-Almerode im Regierungsbezirk
Kassel, wo sich große Tongruben befinden, 1798 bereits
21 Meister des Gewerbes der ,,Knickermacherei«. Daß auch
ein deutscher Dichter, Moritz August von Thümmel,
diesem Kinderspielzeu seine Aufmerksamkeit schenkte und
es in seiner die »Sie nmühle« genannten Fabrik in Ko-
burg herstellen ließ, zeigt die große Beliebtheii dieses
Gegenstandes

Humor
Auch ein Grund

Minke kommt nach Mitternacht nach Hause,
Minke kriegt einen Mordskrach.
,,Bis Mitterna mußt du in der Kneipe sitzenl«
Minke bringt« aum die Augen auf. Minke kriegt

kaum den Mund auf. Trotzdem wehrt er sich:
„(Erlaube mall Jch bin schon um zehn heimgeg-angeni«
»Was? Wo dein Stammtisch nur zwei kurze Straßen

entfernt ift?“
Murrt Minke: ,Kurz sind sie schon, die Straßen ——

aber fo breit, fo breit!“

»Deine Tochter hat wirklich den ganzen Tag den
Federhalter in der andl Was schreibt sie denn eigentlich?“

- »Ja ja, sie s reibt sehr viel —- sie will sich einen
Namen chaffeni« ‘

»Sie schriftftellert also? Was schreibt sie denn? Ge-
dichte, Novellen, oder gar einen Roman?« «

,,Bewahre —- sie aniivortei auf Heiratsanzeigeni
« .

Ehefrau (an dein Nachhauseweg vom Theater): »Das
Siiick war doch herrlichi Hat es dir auch so gut gefallen?“

Egemannt ,Ja, besonders die Herzogin darin «
E efrau: » icht wahr, sie spielt großartigl Mir gefiel

ihr Organ so gut!“
Ehemanm ,Da habe ich wenig drauf geachtei. Mir

efiel besonders, daß sie im dritten Akt, obgleich vier
Jahre verflossen waren, noch immer das Kleid aus dem
ersten Akt trug!“ *

Jemand liest einen Bericht über Trabrennen.
,,Jnteressieren Sie sich für diesen Sport?“ fragt der

Nebenmann.

eDsiiaFIeiö blickt t‘iä"1"t‘“”s2°' ‘d’ üsseihi Mir-Mon r n- m e en ag zu n e
entrinnt-« . . .. · ·- . mein illielt.) .

_
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Rah und Fern
Gedichte in.der Flaschenpost. Ein türlischer Student

stellte das Schicksal auf eine sonderbare Probe. Er machte
Gedichte von- denen er jedoch meinte, das sie nichts taugten.
So wollte er es dem Zufall überlassen, o seine Geisteskinder
{e das List der Oeffentlichkeit erb icken würden. Dabei lani
hm der edanke der Flaschenpost die jetzt bei Erein am
S warzen Meer esunden wur e. Eine große turlische
Ze tung will jetzt d e Gedichte tatsächlich veröffentlichen.

Ein Chauffeur wurde Millionär. Jn der mit dem Auto-
rennen um den Großen Preis von Tripolis verbundenen
Lotterie im Betrage von 4400000 Lire etwa 580000 Mari)
machte ein italienischer Ehauffeur namens Giustini der erst
seit ein paar Monaten in Jtalienisch-Ostafrika ist, sein großes
Glück. Bei der Ziehung wurden 30 Lose gezogen, von denen
jedes auf den Namen eines der 30 teilnehmenden Rennfahrer
gesetzt wurde. Da das Los Giustinis mit dem Namen Lang-
em deutschen Sieger des Autorennens, geloppelt war bekam

der Ehaii eur den Hauptgewiiin. —- Ein zweiter Gewinn von
1767800 ire fiel
Modena au.

_ 10 000 Morgen Heide und Wald durch Feuer vernichtet.
Aus bisher noch unbekannter Ursaclze brach im Elberger Moor
bei L i n en ein großer Heidebraii aus, der, be ünstigt durch
den her chenden Wind, sol e Ausmaße anna m, daß die
bereits am Brandherd tätige euerwehr aus Emsbueren nicht
me r des Feuers Zeit zu werden vermochte. Da drin ende
Ge ahr bestand da auch die riesi en und uralten .. ald-
besände bei Meppen in Mitleiden chaft ezogen wurden.
alarinierte man au das Militär der arnifon Lingeir.
Gegen Abend war de Gefahr einer weiteren Ausdehnung
der Feuersbrunst beseitigt und das Feuer so gut wie gelöfcht.
10000 Morgen Heide und kleinere Waldbesiände fielen dem
Feuer zum Opfer. -

Vier Mädchen eboren. Jn einem Dor e Osip reu ß en s
gebar eine Landar eiterfrau Vierlinge, un zwar vier Mad-
chen. Die Frau hat bereits sechs Kinder.

Geheininisvolle Waldbriinde. Jn der Nähe von Valen-
ciennes ( rankrei ) sind in den le ten Tagen ver chiedeiie
geheimnisvo e Wald rände ausgebro en. Ein Bran nahm
roße Ausma e an und zerstörte in kurzer Zeit «100 Hektar

Bilinienwald ie Entdeckung ver chiedener Brandherde weist
darauf hin, daß es sich um böswi ige Brandsiiftungen handelt.

Seit Monaten unnatürliche Dürre in England. Seit
Menaten leidet ganz En land unter einer unnatürlichen
Dürre, die der Landwirts jaft bereits Riesenschäden gebracht
hat. Die Dürreschädeii sind gebietsweise noch dadur vers ärst
worden, daß der Obstan atz unter Nachtfrösten erhebl ch el tten
gar. Wegen der Trocken eit hat man in Manchester und olton
ereits an die Oesfent ichkeit appelliert, den Wasserverbrauch

einzuschränken. «

Ohne Gespenst geht es ni t. Ein spleeniger Nord-
anieriianer pachtete ein altes Sch oß in Schottland wo-
fur er einen jungen Mann engagierte, der um jede Mitter-
nachtsstunde herum als Gespenst aiiftreten muß.

Das» ist nur in USA. möglich. Jn New York hat man
jetzt grune Eier auf den Markt gebracht. Mittels eines
chemischen» Verfahrens wird das Eigelb im geschlossenen Ei
grün gefarbt.

Mehl aus Heuschrecken. Jn Südafrika hat man den
Versuch unternommen, aus Heuschrecken gewonnenes Mehl
an Kühe zu versüttern. Dadurch soll der Milchertrag erheblich
gesteigert worden fein.

Ilubetuaffuet auf Asienexpedition. Der dänische Asien-
orscher Haslund-Chrisiensen begann feine neue E pedition
n die nnere» Mongolei. Außer den wissens aftlichen
Mitarbetern (Danen) wird die Expedition über 30 ein-
geborene Kameltreiber und Träger verfügen, die schon an

einem jungen Versicherungsbeamten in

rüheren Expeditionen teilgenoininen haben. Haslund-
hritensen will die Forschungen der letzten Sven-Hedin-

Expe ition fortse en. r wird keine Waffen mit sich führen,
da er annimmt, aß es leichter ist, das Vertrauen der Ein-
geboretien zu erwerben, wenn diesExpedition unbewassnet ist.
i « ---—-—--- - .«

  

Rätsel-Ecke
Kreuzwortsilbenrätseb ’

Bedeutung der einzelnen Wörter: Von links nach rechts:
1. Gefangstiick mit Jnstrumentalbegleiiung, 3. verfallenes Bau-
werk, 5. eutf er Küstenfluß, 7. Teil des Stuhls. 8. römi cher
Herrs ·r, 10. eil des Verdezaums 12. abelwesen,13. lei-
dungs nur. 15. toertfteigen er Umstand. 16. eil der Segelschisfs-
ausrutung, 17. Stadt in Polen, 18. Halbinsel Rügens, At-
Kurort in Südtirol, 22. altäghptische Gottheit, 23. Gebirge in

f

 

  
 

 

 

   

 

   

  

i '2 ‚ 3 4

- . F.— .
8 9 l 10 11 W I 12

.4. 13' 14 ‘15 .

‘ 16 17 . ·

18 A 19 I 20 II

22 28 --.--—.-. 24 25 . 26

set « 28 29 I »

30- s 31

Mittelgriechenliand 25. Stadt in Thüringen, 27. Stoffwechsel-
«organ, 28. wetgfrikanisches Land. 30. Stadt in Albanien, Zi-
Stadt in der ürket. -- Von oben nach unten: l. Speisewiw
schrift, 2. thgoteutönig, 3. Schriftzeichen. 4. Warngerät, 6. Fa-
ultatsvorsteher 7. Anschauun , 9. dichterisches Erzeu nis. 11.
Bretispiel. 12. or ang beim ohnungswechsel 14. Gegalt aus
der Oper ,,Lohen r n« 15. perfönli es Kennzeichen. 18. chmucla
tein. 19. Sunda nsel. 21. unbänd ges Kind. 22. Name einer
tallienifchen Geigenbauerfamilie. 23. Gerät zur lüs gleite-
entnahme, 24. buch alterischer Begriff, 26. Stadt in ta ien, 27,
afiatifcher Strom. 9. Tel Vorderindiens.

» Kreuzwortriitfel: VonTinks na re tsrLErker
4. Meise, 8. Fris, 10. Farmer, 11. Idee, 12.chElen , 13. Linde-
15. Stella, 1 . Kelln-er, 21. Wa uer. 24. fere, 25. Anna, 26.
Leiden 27. Hebe, 28. Anton, 29. erne. — on oben nach unten:äflc’eamgräcaltön 1,83146“; 4. illläaigua, 5. Hieb-he Zeigt 7.
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[Brutaler ll. Ilruninaiellee]
f Hundsseld wird schöner.

Sm Anschluß an die im vergangenen Jahr ausgeführte
Kanalisierung hat die Stadtverwaltung Breslau das Straßen-
bild durch Anlegung von Grünanlagen usw. freundlicher gestaltet.
Da ist zunächst der alte »Kutscheteich«,. um dessen CIßeiterbeftehen
man jahrelang geteilter Meinung war. endgültig verschwunden.
Man hat dieses Sumpfloch, das wirklich keinen schönen Anblick
bot und im Sommer nichts weniger als „gute“ Luft verbreitete,
einfach zugeschüttet, sehr zum Leidwesen der Teichbewohner, der
Frösche, die an lauen Sommerabenden und sNächten immer ein
so »herrliches« Konzert veranstalteten. Entstanden ist ein schöner
großer (Bloß, planiert und eingefaßt, der eine gute Verwendung
finden wird. Dem gegenüber steht auf der anderen Seite der
Straße vor der ev. Kirche das Gefallenendenkmai.s das bisher von
Zaun und Sträuchern verdeckt war und so nach außen hin wenig
zur Geltung kam. Dies alles ist beseitigt worden, wodurch man
einen freien Blick auf das Denkmal gewinnt. Der Platz vor
demselben, mit gärtnerischen Anlagen versehen, wird dem Ganzen
ein würdiges pietätvolles Aussehen geben. Auch an der katholischen
Kirche ist durch Einziehung des Vseges der an der Mauer des
Grundstücks vorüberführte, eine freundlich wirkende Grünanlage ent-
standen, die bis an die Hauptstraße heranreicht und so zur He-
bung des Straßenbildes beiträgt. Ferner sind in der Nähe des
Marktplatzes kleinere Anlagen entstanden. Auf dem Marktplatz
selbst sind zweckentsprechende bauliche Veränderungen vorge-
nommen worden. Auch wurde hier vor längerer Seit ein Fern-
sprechsAutomat aufgestellt, was von der Bevölkerung freu-
dig begrüßt wurde. Zur Vervollständigung dieser postalischen
Einrichtung müßte an diesem Automaten noch ein Br i e fmar k en-
Automat befestigt werden, wodurch einem dringendem Bedürfnis
adgeholsen wäre. Denn bekanntlich ist der Cßbftfchalter von 12 bis
3 Uhr und ab 6 Uhr geschlossen, auch ist der VZeg zum Postamt
für die Mehrzal verhältnismäßig weit —- wegen einer cBiiefmarie.

Am 15. Mai sind die städtischen Badeanstalten eröffnet wor-
den und die ersten Badegäfte tummelten sich am vergangeneii
Sanntag im CISZSeibefluf3, wenn auch das Wasser noch recht frisch
war. Auch hier in der Badeanstalt ist manches Neue geschaffen
worden. Plan kann hier nicht nur baden, sondern auch turnen,
schaukeln, Sonnenbäder nehmen. Ein neu angelegter großer Rasen-
platz, mit Sträuchern und Bäumen umsäumt, wird später den
cBefuchern der Badeanstalt einen angenehmen Aufenthalt bieten.
Es ist nur noch zu wünschen, daß die Badeanstalt, nach der s.8t.
so eindringlich verlangt wurde. in den wenigen Sommermonaten
ausgiebig benutzt wird, zumal der Schwimmsport eins der gesüw
heften ift, den Körper stählt und frisch erhält.

s Boranssichtliche Witterung.
Vorwiegend heiter und warm, vorübergehend bewöltt, örtliche

Regenfälle. _
— Aerztlichen Sonntagsdienft hat am 21. und 22. Mai

Dr. Werner, Br.-Hundsfeld, Fernspr. Breslau 49007.
—- Steuer Sparkassen-Direletor. Am 16. d. Mis. fand

in der Städtischen Sparkasse — Städtischen Bank zu Breslau durch
den Herrn Oberbürgermeister die feierliche Einführung des» an
Stelle des ausgeschiedenen Direktors Nidetzki berufenen bisherigen
Direktors der Stadtsparkasse Hindenburg Herrn Dr. jur. Zumlo»h,
in sein neues Amt statt. Jn einem Betriebsappell in der festlich
geschmückten Kassenhalle, an dem außer der gesamten Gefolgschaft
auch die Mitglieder des Sparkassenvorstandes und des Bankkura-
toriums teiiiiahmen, hielt der Vorsitzende, Herr Stadtkänimerer
Schroeber, eine Begrüßungsansprache und wünschte Herrn Direktor
Dr. Zumloh ein erfolgreiches Wirken in seinem Amte. Herr Ober-
bürgermeister Dr. Fridrich begrüßte Herrn Dr. Zumloh als« seinen
nunmehrigen Mitarbeiter und überreichte ihm unter Verpflichtung
auf fein neues Amt die Anftellungsurkunde. Hierauf entbot ihm
Herr Direktor Emicke als Betriebsführer und namens der Gefolg-
schaft den Willkoinmensgruß. Nach Dankesworten des Herrn Direk-
tor Dr. Zumloh fand die würdige Feier mit einem ,,Sieg-Heil«
anf den Führer ihren Ausklang.

\ -— Steuerbefreiung für alte Kraftdrofchken und Miet-
liraftwagen. Nach einer Verordnung des Reichsminifters der
Finanzen vom 17. Mai sind steuerbefreit Kraftdroschken und Per-
fonenirnftmagen, die der Kraftdrofchkenunternehmer oder der Unter-
nehmer von Mietwagenverkehr bereits vor dem 1. April 1933 in
feinem Betrieb verwendet hat« Steuerbegünftigt sind Einzelunter-
nehmer, die ihren Lebensunterhalt im wesentlichen durch den Kraft-
droschkenverkehr oder den Mietwagenverkehr erwerben. Die Ver-
ordnung ist nicht anwendbar auf Gesellschaften und Personen-
vereiiiigungen. Der Unternehmer muß die Steuerbefreiung beim
Finanzamt beantragen. Die Steuerbefreiung wird rückwirkend ab
1. Januar 1938 gewährt.

—— Große {Ferien vom 20. Juli bis 28. August. Vom
Oberpräsidium, Abteilung für höhere Schulen, wird bekanntgegeben,
daß der Termin für die großen Ferien in Breslau nunmehr end-
gültig auf die Zeit vom 20. Juli bis zum 28. August festgesetzt
worden sind.

—- Sa: neue Reichskarsbnch ist erschienen. Das von
Reichspost und -bahn gemeinsam herausgegebene Reichskursbch
mit den am 15. Mai in Kraft tretenden Sommersahrplänen i

 

erschienen. Trotz der Kürze der Zeit ist es gelungen, sämtliche
Fahrpläne des Landes Oesterreiehs der Abteilung »Südliches Deut-
schland« anzufügen. »

— Aus den Kunstsamniliingen der Stadt Breslam
Sonntag, den 22. Mai, vorm. 11 Uhr, Führung durch die neu-
eingerichtete Abteilung: »Die Breslauer Jnnungen und Bruder-
fchaften“ unb ,,Altertümer des Breslauer Handwerks«.

f Schließen der Triebwagentiiren. « " —.
I - Der Pressedienst der Reichsbahndirektion Breslau
teilt mit: Au heißen Tagen des vorjährigen Sommers ist
=immet wieder festgestellt worden, daß Reisen-de die seit-
lichen Schiebetüren der Triebwagen nach dem Schließen
durch den Ziigbegleiter noch vor oder auch nach der Ab-
fahrt auf einer oder gar auf beiden Seiten wieder geöffnet
haben. — Im Hinblick auf die bevorstehende Sommerreise-
zeit wird auf die Gefahren hingewiesen, die das unerlaubte
Oeffnen von Triebwagentüren während der Fahrt in sich
birgt. Reisende, besonders Kinder, können in Krümmun-
gen oder bei unverniutetem Abbemsen des Wagens aus
»den offenstehenden Türen hinausstürzeii.

s Entziehung des Führerscheins wegen Trunkenheit -.««
l

Polizeipräsidenten der Führerschein entzogen, weil er in
stark angeirunkenem Zustande auf der Kreuztmg Garten-
und Teichstraße einen Verkehrsunfall verursachte. Nach
dem Ergebnis der Blutuntersuchung befand sich Künzner
in einem starken Rauschzustande, bei dem er unfähig war.
ein Kraftfahrzeug mit der im Verkehr notwendig-en Sorg-
falt zu führen. - ‚l

.--.:—c«. s b

  

Kirchliche Nachrichten der er. Gemeinde.
Sonntag, b. 22. b. Mis. 8,80 Uhr Kindergottesdienst, Kandidat

Vollbrecht 9,80 Uhr Gottesdienst und Abendmahl, Pfarrer Naebis
er. —- Doiinerstag, d. 26. d. Mis. ( immelfahrhi 9,90 UbrR

Gomsdirnsi und Abendmahl. Pfarrer Nae ger. 845 Uhr ‚(5)9th l z . . ' """""""" tr-
dieiist und Abendmahl Einreiben, Pfarrer “Weiber.

Sem Kraftsahrer Maximilian Künzner wurde vom.

L

Dem Gedächtnis der toten Helden
Empfang des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorgi.

in Breslau
Iin Remter des Breslaiter Rathauses fand ein

Empfang des Bundesführers, der Mitglieder des Bundes-
rates und des Baurates Schlesien und der Ehrengäste der

. 18, Reichstagung des Volksbiindes Deutsche Kriegsgräbw
fiirsorge durch den Oberbürgermeister der Hauptstadt
Breslait statt. Dem feierlichen Akt wohnten auch die
Vertreter der Partei itnd ihrer Gliederungen, der Reichs-,
Staats- und Kommitnalbehörden, der Wehrmacht und der
verschiedenen Körperschaften des öffentlichen Lebens aus
Breslait und Schlesien bei. Unter den Ehrengästeti des
Bundes waren bereits vollzählig die Vertreter der ent-
sprechenden Organisationen aus England, Frankreich und
Italien versammelt.

.. Oberbürgermeister Dr. Fridrich führte in seiner Be-
Vußungsansprache aus daß es ihm eine große Freude sei, die
undessührung des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfiir-

sorge iii Bres ait willkommen zu heißen und den Dank der
Stadt iibertiiittelii u können, daß die 18. Reichstagung des
Bundes nach Bres an gelegt worden ist« Eine ebenso große
Freude sei es ihm, gleichzeitig auch die hohen Gäste aus dem
Ausland, die Vertreter der englischen, französischen und italie-
nis en Kriegsgräberfürsorge begrü en u dürfen, die die weite
Reie nicht gefcheut hätten, um ur ihre Anwesenheit in
Breslait zu do umentieren, daß sie als echte Soldaten vor den
toten Helden unseres Volkes ihren Degen ebenso senken wie
wir vor den Gräbern der Heldensöhne ihres Vaterlandes In
diesem ehrwürdigeii alten Rathause sagte der Oberbürger-
meister weiter, würden die Iahrhun erte lebendig, durch die
hindurch eine lebenserfüllte, tapfere Stadt sich behauptet habe
durch alle Fährnisse und Kriegstvirren. Zahllose Söhne der
Stadt seien dahingegangen als ihre Schützer itnd Verteidiger.
Aber kein Stein und kein Mal künde von ihren Taten, ihrem
Opfer und dem Dank ihrer Mitbürger. Die Aufgabe der
Manner des Volksbiindes Deutsche Kriegsgräberfürsorge sei
es,da«s Bewußtsein wachztthalten itiid in die Tat iiinziise en,daß
w»ir.iiber dem tätigen Leben, über dem Aiifbait utid chaffeii
nicht vergessen dürfen, denen, die nach uns kommen, nicht nur
das Geschaffene zu hinterlassen, sondern auch die bleibenden
Zeugen unseres Dankes an die, die für itns gestorben seien. itnd
auf beten Opfertode alle unsere Arbeit letzten Eiides fuße. Der
Oberburgertneister schloß setiie Ansprache, daß er aus diesem
Gedanken heraus der Reichstagung des Volksbitiides Deutsche
Krie sgräberfursorI in Breslaii rei en Erfolg wünsche. ‘

» undesfiihrer r. Eulen Berl n, erwiderte, es fei schon
seit Jahren sein heißer Wunsch gewesen, die Anitsträger des
leksbundes nach Schlesien zu bringen. Er danke dem.Ob«er-
burgermeister für diesen schönen Empfang in dem alten Rat-
hait e Find ferner der Stadt für alles, was sie für den Em fang
der Gaste, « esonders der ausländischen, getan habe. Der olks-
bund sei nicht mit leeren Händen nach Schlesien gekommen Er
habe in dieser Provinz zwei Ehreninale gebaut, die nicht nur
vvn deutscher Treue Zeugnis ablegen, sondern die darüber
hinaus auch das Ziel vieler Menschen atis dem übrigen Reich
und aus den Nachbarländern sein werden, um dort der ge-
xallenen elden zu gedenken. D ese Gabe sei der s önste Dank,
en der olksbitnd der Stadt Breslan und ganz chlesien für

den Empfang abstatten könne. s
Dem Begrußungsakt folgte ein Rundgang der Gäste

durch das Rathaus.

Kränze an deutschen Ehrenmalen
Beginn der Tagung des Deutschen Volksbuudes für «

Kriegsgräberfürsorge

Zu Beginn der 18. Reichstagung des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsorge in Breslau legte der—
Bundesführer Dr. Eulen in Br e sla u Kränze nieder
aus dem Garnisonfriedhof, ati den Kriegsgräbern in Os-
wie, auf dem italienischen Ehreufriedhof in Gräbschen
und an den Ehrenmalen für die Toten der Bewegung im
Gauhaiis der NSDAP und im Stabsgebäude der SA.-
Gruppe Schlesien.
- Zu gleicher Stunde wurden in keinem Auftraase

  

Keine reinen Frostschäden
Zu dem Thema: ,,Frostschädeu in Schlesien« nimmt ·

die zustandige Stell der Landesbauernschaft
S chl esienwie fol t Stellung:
»Es ist zur Zeit nicht möglich, endgültig über Frost-

schaden im Garten- und Obstbau zu berichten, da bei der
Verschiedenartigkeit der Vegetationsentwicklung in der
Provinz Schlesien die Blütenentsaltuug der einze nen Obst-
arten und Sorten sehr unterschiedlich ist, In den Gemüsei
kulturen sind ebenfalls Frostschäden aufgetreten, die beson-
ders in vegetationshemmender Art gewirkt haben. Bei den
ubrigen landwirtschaftlichen Kulturpflanzen sind nur ganz
vereinzelt Frostschäden aufgetreten, Diese können nebenbei
noch mit Fehlern in der Bodenbearbeitiing in Zusammen-
hang gebracht werden, so daß von reinen Frostschäden nicht
gesprochen werden kann.

Geschäftsstelle für das Schlesische Musikfest

Im Hinblick auf die Bedeutung des Schlesischeii
Musikfestes, das vom 27. bis 29. Mai in Gleiwitz,
Beuthen und Hindenburg stattfindet und das als das
bedeiiteiidste musikalische Ereignis des Jahres für den
ganzen Gau Schlesien bezeichnet werden kann, ist zur
Erteilung von Auskünften eine besondere Geschäftsstelle
in’t Stadthaus zu Hind enb u r g, 2. Stock, Zimmer 222
(Feruruf 3461 und 3421) eingerichtet worden. Geschäfts-
zeit werktäglich von 10 bis 13 iiud 15 bis 18 Uhr, aus-
genommen Mittwoch nachmittag und Sonnabend nach-
mittag.

 

Waldeiiburg. Frühlingsblumenschau in
Liebichau. Die diesjährige Frühjahrsblumenschau in
Liebichau wurde jetzt eröffnet. Vor einer großen Zahl von
Gästen hielt Bürgermeister Knorn die Eröffnungs-
ansprache, die von musikalischen Darbietungen der Mulden-
burger Bergkapelle umrahmt war. Schülerinnen einer
Waldenburger Tau schule tanzten aus dem Rasen einen
Frühlingsreigen. te Gärten prangen wieder in einer
Ueberfülle herrlichster Blumen. Im Interesse der Erhal-
tung der Liebichauer Gärtnerei,· die eine schlesische Sehensss
würdigkeit darstellt und deren eint e bedeutende Ein-
uahmequelle die Erträge aus den e chtigungen sind,. ist
zu wünschen, daß der Besuch auch in diesem Jahre wieder
so ftgxk sein möge wie-»in den vorangegangenen .- x. «-«.-4«·"« IN .-·-—L«««- « e IF « s, _

 

 
 

Retchgtuung des beinhaltet Deutscher Kriegtgråverfiiisorge
Kränze niedergelegt im Ehrenmal unter den Linden in
Berlin, im Reichsehrenmal Tannenberg, in den beiden
Ehrentempeln auf dem Königlichen Platz in München und
am Schlageterdenkmal aus der Golzheimer Heide in.
Düsseldorf. «

Grußielegramm des Führers
‑ Auf ein Treuetelegramni der Teiliiehiiier an der Bres-

lauer Tagung hat der Führer und Reichskanz-
ler mit folgendem Telegramm geantwortet:

.,Dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge
danke ich für das mir von seiner 18.«Reichstagung tele-
graphisch übermittelte Treuegelöbnis und die Meldung
von der Weihe des aus demAnnaberg zum Gedenken aller
gefallenen Freikorpskämpser geschaffenen Denkmals. Ich
erwidere Jhre Grüße herzlich und verbinde damit meine
besten Wünsche für Jhre weitere Arbeit im Dienste der
Fürsorge für die Gräber unserer Gefallenen im Jn- und
Auslande. Adolf Hitler.«

 

(Ehrung der toten Helden
Geleitworte zur Breslauer Reichstaguug des Volksbundes

Deutsche Kriegsgräberfürsorge

Der 18. Reichstagung des Volksbiindes
Deutsche Kriegsgr«äberfürsorge, die vom 19.
bis 23. Mai in B r e s la u stattfindet, haben Gaiileiter
und Oberpräsident Iosef W a g n e r , Freikorpsführer
Generalleutnant a. D. ff-Oberführer H o e f e r iiud der
Oberbürgermeister von Breslau, Dr. F r i d r i ch , folgende
Geleitwottse gewidmet: «

Gauleiter und Oberpräsident Iosef Wagner-
Als Ehrenführer des Gaues Schlesien des Volksbuudes

Deutsche Kriegsgräberfürsorge begrüße ich die Amtsträger des
Volksbundes herzlich, die aus allen Teilen des Reiches {in
ihrer 18. Reichstagung nach Schlesien gekommen sind. Die L -
beit des Bolksbundes, die der (Ehrung der toten" Helden dient,
hat in Schlesien durch die Errichtuii desDeutschen Freikorps-
ehrenniales auf dem Aiinaberg sinn älligen Ausdruck fuiiden
So wie die Male und Totenbiirgen rings um Deutsch and von
»dem Opfer für die Heimat im Weltkrieg künden, soll das Mal
auf dein Annaberg die Toten dcr Nachkriegszcit ehren und
von dem Kulturwillen utid Geschichtsbewußtseius des neiieti
Deutschland zeugen. Es ist daher eine Ehrenpflicht des ge-
samten deittschen Volkes, an dem Werk des Volksbiitides mit-
zuarbeiten. ‑ (gcz.) Iosef Wagner.

Freikorpefiihier fstbeiführer Dreier-
Es gibt jetzt eine Weihestätte, die das Andenken zusam-

uietifaßt an alle Toten der Freikorps, des Grenz- und Selbst-
schuizes, die mit der Waffe von 15318 bis 1923 gekämpft und
Deutschland vor bolschcwistischem Chaos und vor dein Zugriff
fremder Mächte bewahrt hatten. Der Volksbund Deutsche
Kriegsgräbersürsorge hatte den Gedanken für das nun voll-
endete Ehrennial auf dein heißumkämpfteii Aiiiiaberge gefaßt
und keine Mühe und Arbeit geschritt, um dieses uns allen so
sehr am Herzen liegende Ziel zu erreichen. m Rahmen seiner
18. Reichstaguii wird er am 22. Mai die ihe vornehmen-
im Jahre der rfülliing der jahrhundertealteu Sehnsucht nach
Großdeutschland. Der Tod dieser Besten ist also nicht umsonst
gewesen dank Adolf Hitler. Auch den Ueberlebeiiden zollt das
(Ehrenmal verdiente Anerkennung und mahnt neue Geschlechter
zu eigenem heiligen Opfermut. . · (gez.) Hoefcr. _

Oberbürgermeister Dr. Fridrichi
Den Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge heiße ich

zu seiner 18. Reichstaguug in Breslau vom 19. bis 23. Mai
dielses Jahres schon heute namens der Hauptstadt Breslau
wi kommen. Die hohen Aufgaben des Volksbundes muß jeder
Deutsche als seine eigenen betrachten lernen, so daß jeder, der
dazu in der Lage ist, die Arbeit des Volksbundes als Mit-
glied unterstützt. Daß die Breslauer Tagiing dazu dienen
möge diesem Ziele näherzukoinuien, ist mein aufrichtiger
Wunsch. . (gez.) Dr. Fridrich. ·
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haben den Erdalpreis gesenkt. Dadurd'r ist
'etzt noch bessere ErdaI-Schuhpflege mög-
lich. - Bessere Schuhpflege bedeutet Schuhe
sparen, denn die Schuhe halten länger und

bleiben länger schön.
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Gerichilithes
. Zuchthaus für eine Kupplerin
Die 451ährige Anna Weiß aus Pr onzendo«rf,u Kreis

Wohlau, die wegen Kuppelei angellagt war. hat in außert
verwerflicher Weise gegenüber ihrer Tochter gehandelt und
tbdisirde vom Glogauer Gericht mit einem Jahr Gesangnip
etraft.

Verleitung zum Meineid
·· Gegen den 381ähri en Otto Schmoll aus Ditterss
dorf Kreis SprottauF war ein Verfahren wegen Sittlichs
keitsver rechens an ängig. Er schrieb an den Vater des in
ta e kommenden ädchens, hielt ihm vor, daß er wisse, daß
offmann —- das ist der Name des Vaters —- fein Haus au-
einher habe unb werde schweigen, wenn er ihm den Ge-
a en tue und das Alter des Mädchens uber 14 Jahre an-
gebe. Der Brief kam in die Hände der Staatsantvaltschaft,
worauf Hofsmann verhaftet wurde. Er ‚behauptete, daß»ihn
ein Nachbar, dem er feine Not klagte, angestiftet habe. Dieser
ollte ihm gesagt haben er solle es so machen wie er, denn
et ihm hat es ebenfalls zur .,Abweudung der Notlage« ge-

brannt. Set Nachbar wurde ebenfalls verhaftet und wird zu-
sammen mit Hofmann vor das Schivuraericht kommen.
Schmoll wurde alle n von der Großen Straikaninier verurteilt,
und war wesen Ve leitung Sinn Metneide zu einein Jahr
Zuchtdaus un drei Jahren E renrechtsverliift. -.. . g



 

      
  

      
    
  

    

      

   

Am Mittwoch, den 18. Mai, mittags l2‘/‚
Uhr, entschlief sanft nach langem schwerem
Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender
Vater. Schwieger·, Groß- und Urgroßvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der

{Rentner

Wilhelm Hilbig
im Alter von 84 Jahren.

GlochschiQ den 18. Mai 1938.

Jn tiefer Trauer

Caroline Hilbig
‚_. geb. K r us ch

nedst Kindern nnd Anverwandten

Die Beerdigung findet Sonntag, den 22. Mai,
um '/‚3 Uhr, von der evangl. Leichenhalle in Hunds-
feld aus statt.

Beweise l
können nur überzeugenl Dr. Burchards Bluts und Darm--
reinigungs-Perlen wirken prompt und mild, wie zahlreiche
Verbraucher bestätigen. 50 Stck. 85 Pfg. - 120 Stel. 1.80.
Adler-Drogerie Hermann Köhler, Hundsfeld.
 

Stempel
aller Art liefert schnellstens und preiswert

Stadtblatt-Buchhandlung, Hundsfield.
 

Gchlesische Bäder bauen
Größere Neu- und Umbauten von Kuranlagen und ‘

‘ Badehäusern i

Seit 1933 ift in fast allen schlesischen Badeorten sehr
viel Neues geschaffen worden, das dazu angetan ist, den
guten Ruf der Gesundbrunnen unserer Heimat auch im
übrigen Reich weiter zu mehren und zu verbreiten. Jus-
esamt wurden für diese Maßnahmen mehrere Millionen

« ark aufgebracht. Die großzügige bauliche Entwicklung
der schlesischen Bäder ist aber damit noch nicht abgeschlos-
sen, sie wird auch in diesem Jahre fortgesetzt. Allen die-
sen Unternehmungen liegt der Gedanke zugrunde, dem
Kurgast das Beste an Kurmitteln und das Schönste an
Erholungseinrichtungen zu vermitteln und ihm dadurch
einen angenehmen und erfolgreichen Kuraufenthalt bie-
ten zu wollen.

Jn Bad Warmbrunn wird jetzt, nachdem die
· Neuanlagen des Bade- und Kurhotels ,,Quellenhof« all-

emeine Anerkennung gefunden haben, der Neubau des
s oorbades durchgeftigrt Der Bau, ür dessen Einrich-
tung alle bisherigen rsahrungen au dem Gebiete des
iMoorbäderbaues ausgenüßt werden, soll bis 1. Juli
fertig sein. Wie das alte Moorbad wird auch der Neu-
bau in unmittelbarer räumlicher Verbindung mit dem
,,Quellenhof«, dem Fremdenheim ,,Neue Quelle« und
dem Heim der Landesversicherungsanstalt stehen. Weiter
wird die Badeverwaltung gemeinsam mit dem Reises nnd
Verkehrsbüro und dem Städtischen Verkehrsamt am Ein-
gang zur Kurpromenade neuzeitliche Geschäftsräume ein-
richten, so daß künftig der ankommende Kurgast alle Fra-
gen an einer Stelle erledigen kann. Für später ist beab-
sichtigt, die gemeinsam mit der Stadtverwaltung in An-
griff genommene Sanierung des alten Stadtteils durch-
zuführen und das alte Kurhaus nebst Wandelhalle durch
Neubauten zu ersetzen. 5

Jm eräbad Kudow a geht der Neubau des
,,,Annenba es seiner Vollendung entgegen. Weiter sind
der Neubau des veralteten Badehauses ,,Marienbad«, der
Neubau eines Verwaltungsgebäudes, neue Pensions-
häuser und der Ausbau des zweiten Teiles der Wandel-
halle vorgesetzfem Jn Bad Flinsberg,. dem großen
Badeort am uße des errlichen Jsergebirges, wurde im
Kurhaus eine neue Hei bäderabteilung geschaffen, und in
dem als Moorbad dienenden Marienbad wurden um«
fangreiche Vervollkommnungen angebracht. Jn diesem
Jahre wird nun die das Kurhaus und das Badedirek-
tionsgebäude verbindende offene Wandel- und Brunnen-.
halle als Wintergarten umgebaut, verglast und in ihrer
anzen Ausdehnuntg mit Dampfluftheizung versegens
ine weitere großz gige Baumaßnahme wird zur eit

erwogen. Es handelt sich um die Umgestaltun des Leo-
poldbades zu einem Bade- und Kur eim un um den
Ausbau des Ludwigbades zu einem » dF.«-Bad. Es be-
steht die Absicht, mit der Verwirklichung dieser beiden be-
nkerkenswerten Projekte schon in naher Zukunft zu be-
g nnen.
. Jn Bad Altheide wird in diesem Jahr der
kMuiikpavtllon neu gebaut und das Kurtheater mit einer
Kasseegaststätte ausgestaltet. B a d L a n d eck beabsichtigt,
an der Wandelhalle, am Kurhaus, am Parkplatz und an
verschiedenen Stellen des Badebezirks Verbesserungen und
Umgestaltungen vorzunehmen. Auch in B a d Eh a rl o t i-
tenbrunn sollen die Kuranla en verbessert werden«
Ferner ist man in diesem Bad, as sich in den letzten
Jahren außerordentlich vervollkommnet at, bemüht, den
au eines Kurhauses und neuer Frem entkeime zu er-

möglichen. Schließlich ist auch noch aus B a
h als von Bauplänen zu berichten, die sich auf den Bau
eines Kursaales und Kurhotels und eines Badeäauses
für Holzschlammbäder beziehen, sowie aus Bad al ·
brunn von Bauab chten, die den Neubau des Sturm t-.
telhauses, des Bade auses und einer Wandelhalle zum
Gegenstand haben.
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Ziegen-- 

eng in die Fliederblüte nach

Miso-than liasihaas zum met-leidl-
Sonntag, den 22 Mai

Großer Maiball
Berstärhte Kapelle. — Anfang 4 Uhr.

Mai-Bowle
Erdbeer-Bowle
Einfachbier
Hamburger
hält stets vorrätig

Hinatdtalkliatljdamlld bummeln
-—

Wureneinqanugdiitder
wie sie jeder Handwerker nnd
Gewerbeireibende nach den neuen
gesetzlichen Bestimmungen -führen

muß, hält stets auf Lager

blattltilatisliathhantilang hattet-sein.

Der erste Spatenstith zur Jetngasleitnng
Verlauf der Feierlichkeiten in Waldenburg i

« Am Montag, dem 23. Mai, wird der Bau der großen
schlesischen Ferngasleitung in W a l d e n b u r g mit einem
Spatenstich, den Gauleiter und Oberpräsident W a g n e r
vornehmen wird, begonnen. Die außerordentliche Bedeu-
tung dieser neuen wirtschaftlichen Maßnahme, die der
Initiative des Oberpräsidenten zu verdanken ist, geht
schon daraus hervor, daß bereits jetzt die Meldungen fast
aller bekannten Männer aus Schlesiens wirtschaftlichem
und indfustriellem Leben vorliegen. Darüber hinaus tst
auch mit dem Besuch zahlreicher Fachleute aus dem Reich
zu rechnen. . ·

Entsprechend der Bedeutung des Tages, an dem sich
Schlesien mit dem Bau der Ferngasleitung in den großen
Kreis der deutschen Verbundwirtschaft einschaltet und so
über die Energieversorgung durch die gewaltige Gas-
schiene sich mit einer neuen Ader dem großen industriellen
Herz Deutschlands anschließt, wird auch die Feier selbst-
in besonderer Weise ausgestaltet werden.

Auf der Höhe eines Hügels über dem Julius-
schacht, dessen Kokerei Fuchsgrube als erste ihr über-
schüssiges Gas der Fernleitung anvertrauen wird, wird
am Montag, um 16 Uhr, der Spatenstich in feierlicher
Weise vorgenommen werden. Von hier aus bietet sich
dem Beschauer ein einzigartiger Blick auf das Walden-
burger Kohlenrevier.

Die Kundgebung wird mit einem Aufmarsch von
Ehrenabordnungen in einer Gesamtstärke von etwa 800
Mann eingeleitet. SA., H, NSKK., Politische Reiter,
:Werkscharen, HJ. und Bergleute in ihren schmücken Uni-
formen werden in dieser Reihenfolge Aufstellung nehmen.
50 Fahnenmasten werden die Anfahrtsstraße bezeichnen,
weitere 60 werden rechts und links des Podiums auf dem
Hügel ihren Plaß finden. Das Podium selbst wird von
einem riesigen Hoheitszeichen gekrönt sein. Nach Ein-
treffen des Gauleiters und Meldung durch den Stan-
dartensührer wird die Kundgebung,mit einem Lied der
lWerkscharen und einem Vorspruch eröffnet.

lau, Direktor Dr. Segelken und Präsident Fißner
das Wort ergreifen. Den Reden schließt sich die An-
sprache des ( .1uleiters Wagner an, der den Spaten-
stich vornimmt. Jm Augenblick des Spatenstiches er-
tönen die Sirenen aller Gruben Waldenburgs. Die Feier -
schließt mit dem Gruß an den Führer.

Gchlesisthe Nachrichten
Fraustadt. Pech eines Diebes. Viel belacht

wird eine heitere Geschichte, die sich in einer hiesigen Gast-
statte erei nete. Jn einem unbeobachteten Augenblick drang
ier ein ieb in die Küche ein, um vom Küchentisch ein
tuek Brot und ein Stück Dauerwurst verschwinden zu

lassen. Der Betreffende scheint neben dem Hunger auch
Durst verspürt zu haben. Er trank eine auf dem Tisch
stehende Flasche aus, in der er Milch vermutete und deren
Inhalt tatsächlich auch nach Sahne schmeckte. Den ehls
ri f, den er hierbei getan hat, dürfte er aber unm ttels
ar bald daraus verspürt haben, denn die Flasche ent-

hielt nicht Milch oder Sahne, sondern ein starkes Ab-
ührmitt-el.

Gottesberg. Gesährliehes Spielzeug. Jun-
en benutzten hier Ziehgummi als Schleudern mit denen
e Metallhaken abs offen. Dabei zielte einer der Jungen

auf einen anderen und traf ihn ins Auge, wo der Haken
ftetclgnblieb. Es ist zweifelhaft, ob das Auge zu retten sein
w r . -

Alt-Lässig. Eine gan e Familie im Kran-
k·e n—haus. . Eine . anze hieflgkz amilie mu te in das
Knappsehastskrankensaus nach a den-barg ge racht wer-
den. Mögli erweie liegt Filchvergistung vor, da die
Familienmitg ieder an aben, F sch genossen zu haben, der
vom Vortage ausgeho en worden war. - »
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burg: Hafenkonzert. —- 8.00:

lan
Klänge am Sonntagmorg-en.

8.10: Volksmusik. (Jn·dustriesehallplatten.) —-— 8.50:
Tagesnachrichten, Glückwünsche. — 9.00: Aus Stuttgart: Mor-
genfeier der HJ. Wer auf dieser Welt gewinnen will, muß
wa en. —- 9.30: Klaviermusik. Rudolf Mosler. —- 10.00: Bäder-—

Schlesien im Rundfunk. Aus Bad Wildgrund: Frohe

  Yvette

PUNIer ckg. I RM.‘ |4-Woch0n—Pcleg. O RM « Albanibl‘a
‚an panisch-0|... suchst-den. Zu haben: ‘32)0minilanerpiaß.

in f Apotheken und; Drogerien. Der Berg ruft

Geigen-»und · Regel...
Mandolmenssniten zwszzkxgmsss s
Stadium-Buchhandlung Kameraden
— 

. Nusndsunk-Programm
Sonntag, 22. Mai

5.00: Schöne Weisen. (Jndu trieschallplatten.) — 6.00: Ham-
orgenspruch am Sonntag. —-

Zeit, Wetter.

Das Kurorchester. —- 11.00: Das

Dann wer- -
den Generaldirektor der Ferngas AG., SiefensBress ‘

 

letzte Werk. Erzählung von Julius Kreis. — 11.10: Heitere
Volksmusik. —- 11.55: Wettervorhersage. —- 12.00: Bäderland
Schlesien im Rundsunk. Aus Schreiberhau: Musik am Mittag.
Das Kurorchester Schreiberhau. -— 14.00: Mittagöberichteu-
14.10: Es galt der ganze Einsatz. Schlesische Frauen vor 125x
Jahren. —- 14.30: Intermezzo in Tönen. —— 15.30: Menschliches.
Allzumens liches. Der Genius auf Flügeln der Liebe. Hörfolge
von ans attler. —- 16.00: Bäderland Schlesien im Rundfunk.
Aus ad Kndowa: Stelldi ein auf der Kurpromenade. Unter-s-
baltungsmusik des Kurorche ters. — 18.00: Gleiwitz: Rundfunk--
beri te von der Weihestunde für die Toten der Freikorps, des-
sZelbtschutzes und Grenzschutzes auf dem Annaberg in Ober-
schle en. — 18.30: Sportereignisse des Sonntags. Anschließenid:
Die ersten Sportergebnisse. —- 19.00: Kurzbericht vom Tage. —-
19.10: Schlsesi ches Raritätenkabinett. -— 20.00: Bäderland
Schlesien im undfunk. Heut melden sich der Bäder dreie, und
damit schließt die Sendereihel Aus Bad Altheide: Das Kur-
orchester. Aus Bad Obernigk: Das Unterhaltungsorchester des
Reichssenders Breslau. Aus Krummhiibel: Das Knrorchester, die
Steinseiffener Bauernkapelle sowie Solisten. —- 22.00: Nach-
richten, Sportberi te, —- 22.30: Bäderland Schlesien im Rund-
sunk. Aus Bad bernigk und Krummhiibel: Tanzmusik. —-
24.00 bis 3.00: Hamburg: Spätnachtmusik.

Montag, 23. Mai
8.00: Wettervorherlsage Anschließend: Frauengvmnastik. —

8.20: raktische Rat ch äge für die Landfrau. — 10.00: Kinder-
liedersmgem Lieder latt 2. — 11.45: Von Hof zu Hof: Zweck-«
mäßiger Hufkbes lag bei Warm- und Kaltblut· — 12.00: Köln
(S ieß-Defr es- erke): 1. Werkkonzert anläßlich der Reichs--
muiltaglve2 in Düsseldorf. —- 13.15: Leipzig: Mittaåskonzern —-
14.00: ittagsberichte und Bör ennachrichten. nschließend:
1000 Takte lachende Musik. (Jn ustrieschallplatten. —- 16.00:
Deutchandsender: Musik am Nachmitta . Jn der Pan 'e um
17.00: us Breslau: Wi sensgast im An r fis. (Buchbespre sung.)
—- 18.00: Blick in die eit rtsten. ( eitchriftenbeäprechungds
-—.18.20: Gleiwi : Das Recht des anderen. Erzä lun von-
E. Ehlert. —- 18.3 : Von Wildkräutern, Heilkunst und mäh-
rung. — 19.10: Görlig: Neue deut che Unterhaltungsmusik. ——
21.00: Die Galo chen es Glücks. ine Hör ol e um nordische
Märchen. — 22. : Wirtschaftsaufbau in S lesen Rundfunk-
bericht vom ersten Spatenstich zum Bau der schlesischen
leitung. —- 22.40:
Kölm Nachtmusik

 

erngas-
Aus Wien: Nachtmusik. — 24.00 is 3.00:

Dienstag, 24. Mai

8.00: Metterborherfagä. Anschließend: Allerlei Angeber aus
der Speisekarte. -— 10. : München: Das wehrhaste Dorf.
einrich Zillich liest aus der Chronik eines siebenbürgischen

· orfes. —- 11.45: Von Hof zu Hof: Vorratswirts aft im
Rahmen der Marktordnung. —- 14.00: Mittagsbert te und
Börxennachrichten —- 14.15: Hambur : Musikal sche Kurzweil.
... 1 .20: Wie Jockel über Nacht ein Fürst war. Schelmensgiel
von Martin Dolata. —- 16.00: Mutk am Nachmitta . as
Unterhaltungsorchester des Reichssenders Breslau. an der
Pause um 17.00: All-Jslam, Weltmacht von morgen! (Buch-
besprechung.) —- 18.00: GleiwiP: Bilder der Heimat. Mala-
pane eine giderizianische Sied ung, die Pflan stätte der aber-i-
schlesischen iseuindustrie. — 18.20: Der Geis ub. Erzählung,
von ermann Gerstner. — 18.35: Die großdeutsche Geschichts-
auffa fung. — 19.10: Görlih: Orgelmusi . -— 20.00: Mustkali che-.
Dreh ühne. Neues und Jnteressantes aus aller Welt auf n-«
dustrieschallplatten. —- 21.00: Tonbericgt vom Tage. —- 21.15:.
Berühmte lachten des Weltkrieges. ie Schlacht bei Gorliee--
Dei-know. —- 1.35: Neues und Jnteressantes aus aller Welt.
gänseßungh —- 22.20: Deut chlandsender: Politische Zeitungsss

u. —-— 22.35: Hamburgt nierhaltung nnd Tanz. —- 24.005

Rundsunkberichte vom Statt zum Deutschlandslug

Am kommenden Sonntag, dem 22. Mai, von 7.00 bis
7.15 Uhr, überträgt der Reichssender Breslau vom Flug-
hasen Rangssdors bei Berlin einen Bericht des General-
leutnants Christiansen vom Start der Flugzeuge zum
Deutschlandflug. Jn der Sendung ,,Volksmusik«, etwa in
der Zeit von 8.10 bis 8.50 Uhr, werden tdann Berichte

gan-Sinn- sch«nennen-innesnsissru .‑ e m a It
steile»: Wurm .. ‑‑ .‑‑‑.7.‑.‑‑.‑‑‑‑. . J


